
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

99 (29.4.1943)



Zeiten «
BlQls*,
n von
x 8«.
Stirn ,
gel u .
« schick,
t einer
lerische

nahe ,
en ist
eutsch.
l. Süd .
dessen
nierte .
ch ««.
ch dem
it dem
elaffen .
2 Uhr.
rügen .

» mei -
imrann ,
Kiruth ,
i. Win -
O. E.
Peter

ipf um
^ Seele
ursilm :
ieutsche
film . -
ffen .

Uf «925
Ein

is Mo »
i\ Ein
lle von
igowsky
Ilarkus ,

Delt .
nd die
großen

den zu
or dem
»schau.
- Vor -
rsse .

: Zwei
WHW -
Orche-

>perette
>—A ..3Ü
ÄuriL ",
,e . fl «.
I KdF .

- 22 U. :
iomöbie
rerstag .
-.60 bis

forzheimer Anzeiger
Bezugspreis « :

Bei Zustellung durch die Trägerin monatlich
« M 1.60 (einschl . Trägerlohn ) : für Selbst .
Moler am Sckalter und bei den Kiosken
«M 1.50, für Postbezieher RM 1.96 (ein -
schließl. Postzustellgebühr ) . Einzelverkaufs -
vreis 10 Pfennig . Postscheckkonto Nr . 9180
zststt Karlsruhe . — Postschließfach Nr . 131,

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Verkündignugsblatt für den Amtsbezirk Pforzheim

' Verleg« und tzmiplschristiriNr: Dr. Paul Bode 8. Zt. Dehrmachh . Etedverlr . D« Ieg« 7 Alax Bischos). Ele!iv« tr. HaupÜchriftleSrr und Lhe! vom Dienst:
Dr. Fri; Moy« . Druck und Beckug: ISeir- Bode, olle INNorzbeim . Snzstr^ e Ar . 22125. Fernsprecher Ar- 5044 bis 5047- - Zur Zett güt Preisliste ».

« nzeigeapretf « :
l3 Pfennig je Millimeter Großspalte , Text «
teil 80 Pfennig je Millimeter , Kennwort¬
gebühr 35 Pfennig , Nachlässe Malstaffel U
Mengenstaffel B , Preisliste 9. Für fern -
mündlich erteilte Aufträge - Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tage »
keine Gewähr . — Gerichtsstand Pforzheim .

Gegründet 1873 Donnerstag, den 20 . April 1943 70 . Fahr / Nr. 99

abends
ifchäfts .

laden
dl . ein .
rein

Tages-
(kurze

KO -
' Stirn «
Ihr von
«dstadt -
k. (mit
lbe von
c. Fett -
unerstr .
rbe der
ig und
o3 Uhr

wng

Ischaftr .
Mager ,

chei« .

>9
ung
427
idtischen
ingeblich
lufgebot
worden ,
d daher
1. Suni

unter -
den und
zulegen ,
cklärung
irkassen »

i943.
lheim .

»en

S. Mts .,
h. und

Vom
lchweine»
id Vieh
igsgebie -
15-Kilo .
Markt -

luftriebs
:il 1943.
»eister .

bauduhr
Kiehnle .
Geg . gt .
8, Lad .

-Lape v.
der . Ab -
bei Fr .

162.
auf dem

Zug ab
nt zwei
len hohe
üro .
i einem
zum An -
lenckiser-
fen. Der
a, dieses
ienstraße

Samstag
Leder -

i genom -
enselbea
undbür »

« ullSschau Nichts wiSerstanS üem
„ Tiger "

* In den USA wurde die Kaffeekarte einge-
Wrt , die alle unter 15 Jahre alten USA - Ameri -
Mtsr vom Äohnenkaffeebezug ausschließt und die
Mrigen auf „nur " 90 Gramm pro Woche und Kopf
sM . Das hört sich für uns „Habenichtse"

, die schon
Mi

'gst auf dieses zwar beliebte und belebende, aber
im Grunde genommen unwichtige und durchaus
entbehrliche Genußmittel verzichten gelernt haben,
reichlich hoch an . Aber die Bedeutung dieser Maß¬
nahme wird erkennbar , wenn man daran erinnert ,
dA gerade die USA von jeher die größten Kaffee-
Misumenten der Welt waren und ein mehrfaches

Mer neuester Panzer auch in Tunesien überlegen
Berlin , 28. April .

Bon den in den siebentägigen Abwehrkämpfen in
Tunesien vernichteten 193 britischen und nordameri¬
kanischen Panzern hat eine kleine. Kampfgruppe von
Tiger -Panzern innerhalb von vier Tagen allein 75
abgeschoffen sowie mehrere weitere schwer beschädigt
und damit von neuem die artilleristische und tech¬
nische Ueberlegenheit des Tiger gegen die modern¬
ste« feindlichen Panzer bewiesen. Ganz gleich , ob es
nordamerikanische Panzerkampswagen vom Typ
„Pilot ", „General Grant "

, „Lee" oder „Sherman "
oder ob es die schwergepanzerten britischen der
neuesten „Marr "-Typen waren , alles , was vor die
Rohre des Tiger kam , zerbrach im Feuer seines Ge¬
schützes, deffen Granaten auch die dicksten Panzer¬
platte « der feindlichen Stahlkoloffe zerschlugen.

Nicht weniger eindrucksvoll waren aber auch die
Kampferfolge der anderen Truppenteile , wenn es
darauf ankam , der feindlichen Infanterie im Ringen
Mann gegen Mann die Stirn zu bieten . Zu Beginn
der harten Abwehrkämpfe war es z. B . dem Feind
gelungen , an einer Stelle durch seine Ueberlegenheit
an Menschen und Waffen in die südliche Verteidi¬
gungslinie einzubrechen. Er hatte sich einer Höhe
bemächtigt, die für die weitere Kampfführung in
dem gesamten Abschnitt von entscheidender Bedeu¬
tung war . Um die Lage wieder herzustellen, wurde
eine Panzeraufklärungsabteilung zum Gegenstoß
angesetzt. Obwohl der Feind das zerklüftete , un¬
übersichtliche Berggelände fortgesetzt schwer beschoß,
führte der Kommandant persönlich die Erkun¬
dung durch , um den günstigsten Ansatzpunkt für den
Gegenangriff zu finden . Als er erkannte , daß der
Gegner in starken, fast uneinnehmbaren Stellungen
saß und ein Sturm bei Tage keine Aussicht auf
Erfolg bot , entschloß er sich zum Nachtangriff . Nach¬
dem die Kompanien angesetzt und alle Anordnungen
bis ins kleinste getroffen waren , begann der Stoß ,
der planmäßig abrollte . Da der Kommandant seine
Führungsaufgaben im Augenblick als erfüllt ansah ,
begab er sich selbst zu der Kompanie , die den entschei¬

denden Einbruch in die britischen Stellungen er¬
zwingen sollte, um selbst als Gewehrschütze bei der
Spitzengruppe mitzukämpfen . Er war es dann auch ,
der als er st er in die feindlichen Grä¬
ben eindrang und gemeinsam mit den nachstürzen¬
den Panzerschützen in erbittertem Nahkampf den sich
hartnäckig wehrenden Feind aus den Stellungen
hinauswarf . Kaum hatte sich die Abteilung auf der
wiedergewonnenen Höhe zur Verteidigung einge¬
richtet , als drei nordamerikanische Bataillone mit
ihren Gegenstößen begannen . Drei - bis viermal täg¬
lich berannten sie mehrere Tage lang die Bergstel¬
lung , wurden aber jedesmal blutig abgeschlagen.

Der hartnäckige Widerstand der deutschen und
italienischen Truppen in Westtunesien, ihre erfolg¬
reichen Gegenangriffe und die schweren Verluste der
Briten und Nordamerikaner blieben auf die Kampf¬
moral der feindlichen Verbände nicht ohne Folgen .
Schon am 25. 4. machten sich die Anzeichen der Er¬
schütterung beim Feind bemerkbar. Obwohl die
Briten an diesem Tage noch beträchtliche Jnfante -
riekräfte nachführten und offensichtlich für den
26. 4. starke Angriffe planten , waren die Vorstöße
der ermüdeten Angreifer viel schwächer als erwar¬
tet . Da die feindliche Führung diese Schwäche¬
erscheinung bei der Truppe durch operative Maß¬
nahmen nicht ausgleichen konnte, mußte sich zwangs¬
läufig eine Angriffspause Mgeben , die noch am
26. 4. von den Achsentruppen zu erfolgreichen Gegen¬
stößen, Frontbegradigungen und zum Ausbau ihrer
Stellungen benutzt wurde . Am 27. 4 . hatte der
Feind seine volle Kampfkraft noch nicht wieder Her¬
stellen können, obwohl er einige besonders schwer
mitgenommene Verbände aus der Front heraus¬
zog und sie durch frische Kräfte ersetzte . Mit ihnen
führte er gegen einige Abschnitte der Westfront ört¬
liche Angriffe , die aber in harten Kämpfen zusam¬
menbrachen.

Die im Gang befindliche Umgruppierung der
britisch-nordamerikanischen Truppen wurde von der
Luftwaffe überwacht und wiederholt wirksam ange¬
griffen .

Der kroatische Staatsführer bei Adolf Hitler

rtze . Ab- ?
fjettbtottvS

Der versenkte Flugzeugträger „ Ranger "

(Seherl -Bilderdienst -M)

cm Kaffee in Friedenszeiten verbrauchten äks z. B.
Deutschland.

Zwar hat die Regierung der USA großspreche¬
risch im Frühjahr 1942 von allen Kaffee erzeugen¬
den Ländern den Hauptteil der Ernten abzuneh¬
men versprochen, und die Produzenten hatten siL
bereits in der Hoffnung gewiegt , die Sperrung der
Ausfuhr nach Europa , die sich schwerwiegend genug
auswirkte , durch eine gewaltige Ausfubrsteigerung
nach den USA ausgleichen zu können. Doch erlitten
sie unter dem Blockadedruck der deutschen U-Boote
eine geradezu katastrophale Enttäuschung , die sich
im Augenblick allerdings weniger finanziell au §-
w'irkt , da Roosevelt vertragsgemäß die abzuneh¬
menden Kaffeemengen auf Heller und Pfennig
bezw . auf den Cent bezahlen läßt . Doch ist es un¬
möglich, die in ungeheuren Mengen aufgespeicher¬
ten , den USA gehörenden Kaffeemengen nach den
Vereinigten Staaten abzutransportieren , da es
ihnen an Schiffen fehlt . Die brasilianische Ernte
(Brasilien ist das Haupterzeugungsland für Kaffee)
1941/42 betrug anderthalb Milliarden Pfund . Hier¬
von hatten die USA 1,1 Milliarden Pfund ange-
kauft , konnten diese aber nur bis auf 500 Millio¬
nen Pfund abtransportieren . Da inzwischen die
Transportschwierigkeiten noch erheblich gestiegen
find und weiter steigen werden , dürfte es den USA
schwer fallen , die restliche halbe Milliarde Pfund
noch abzuholen . In Brasilien aber fragt man sich
besorgt mit Recht: „Wenn die USA schon nicht
mal die ihnen im Vorjahr verkauften Kaffee-Men¬
gen abnehmen konnten , was soll nun mit der kom¬
menden Ernte werden ?" Die brasilianische Regie¬
rung wird sich auch in diesem Jahre gezwungen
sehen , angesichts der überfüllten Lager Millionen
von Pfund Kaffee vernichten zu lassen, wobei sie
die Kaffeepflanzer selbstverständlich entschädigen
muß , um nicht deren wirtschaftlichen Ruin hexbei-
zuführen . Was wird aber im nächsten Jahre wer¬
den, frägt man sich bereits jetzt schon , wenn die
Lagervorräte mangels Abtransportmöglichkeit ins
Unermessene steigen? Brasilien wird dann eines
Tages dazu veranlaßt werden , den größten Teil
seiner gesamten Jahresernte zu vernichten. Das
bedeutet natürlich für das Land eine gewaltige
finanzielle Belastung .

*
* „Italien muß dem Beispiel Japans folgen, das

schnell die Schuldigen des infamen Deliktes über
dem Himmel von Tokio abgeurteilt und hingerichtet
hat ", schreibt „Tevere" im Hinblick auf die Tatsache,
daß nordamerikanische Flieger mit Explosiv¬
stoffen geladene Füllfederhalter über
Italien abwarfen , wodurch zwei Kinder schwer ver¬
letzt wurden . „Wir habeg es nicht nötig , unvorsich¬
tige Geständnisse abzuwarten . Die Mörder unserer
Kinder haben den Beweis ihrer Infamie hinter -
laffen. Wenn wir in unseren Händen einen Flieger
haben , der nach dem Abwurf dieser Gegenstände ge¬
sangengenommen wurde , so müssen wir ihn zum
Tode verurteilen , und bei ähnlichen Delikten haben
wir , falls die Urheber in unsere Hände geraten soll¬
ten , gleicherweise zu verfahren . Wir verteidigen
außer den Unschuldigen auch die Ehre des Kämpfen¬
den."

dnh Aus dem Führerhauptquartier » 28. April .
Der Führer empfing am 27. April den Staats¬

führer des unabhängigen Staates Kroatien , Dr .
Ante Pavelic , zu einem Besuch im Führerhaupt¬
quartier ,

Der Führer hatte mit dem Poglavnik Besprechun¬
gen über die politische und militärische Lage des ge¬
meinsamen Kampfes der Achsenmächte gegen den
Bolschewismus und die englisch -amerikanischen PIu -
tokratien . Die Unterredungen , an denen der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop und der
kroatische Außenminister Dr . Budak sowie General¬
feldmarschall Keitel und General Begic teilnahmen ,
verliefen im Geiste des herzlichen Einvernehmens
und der Freundschaft des Reiches zu dem jungen
kroatischen Staat und seinem tapferen Volke . Dr .
Pavelic brachte die Entschlossenheit des kroatischen
Volkes zum Ausdruck, an der Seite der Achsenmächte
die Freiheit des unabhängigen Kroatien zu vertei¬
digen und alle Kräfte für den kompromißlosen Sieg

der Dreierpaktmächte über die gemeinsamen Feinde
einzusetzen.

An der Zusammenkunft im Führerhauptquartier
nahmen auch der deutsche Gesandte in Agram ,
Kasche , und der deutsche bevollmächtigte General in
Kroatien , Glaise von H^rstenau , teil .

#
Wenn jetzt der kroatische Staatsführer in Be¬

gleitung seines Außenministers und militärischer
Sachverständiger im Rahmen der bisherigen Be¬
sprechungen als gleichberechtigtes europäisches
Staatsoberhaupt im Führerhauptquartier empfan¬
gen worden ist, dann bedeutet dies zugleich eine
Anerkennung Kroatiens und seiner Leistungen. Das
kroatische Volk aber hat sich durch das erneute Be¬
kenntnis zum kompromißlosen Einsatz bis zum Sieg
der großen europäischen Völkergemeinschaft einge¬
reiht , die sich die Befreiung von allen Widersachern
zum Ziel gesetzt hat .

Tempo der Heiciatlronl
Kampfflugzeuge am laufenden Band — Ein Blick in die .Taktstraße “ der He 111

In unermüdlichem Schaffen bei Tag und Nacht sorgt die Heimat für die Kämpfer an der Front . Mit
wissenschaftlicher Gründlichkeit sind Arbeitsmethoden organisiert , die die höchste Erzeugung mit dem
geringsten Krafteinsatz erzielen . Sie verbürgen eine laufende Herstellung , die mit allen Kräften noch
gesteigert wird . Zum Beweise dessen wollen wir unsere Leser einen Blick in die „Taktstraße " der He
111 , des bewährten Heinkel -Kampfflugzeuges , tun lassen . Die Taktstraße ist das „laufende Band " der
Flugzeugherstellung . Wie im Automobilbau der Wagen , so steht hier ein Flugzeug hinter dem andern
auf rollender Unterlage . Unser Bild zeigt den Beginn der Taktstraße . Je weiter das Flugzeug vpran -
rückt , um so weiter ist es in der Fertigung . Zuerst wird an den Rümpfen gearbeitet , dann rollen die
Fahrgestelle heran , die mächtigen Tragdecks werden in verblüffend einfacher Weise und doch außer¬
ordentlich dauerhaft befestigt , die Motorstraße bringt die Triebwerke heran , und so geht es uner¬
müdlich Takt um Takt weiter . An der Stirnseite der großen Halle , in der ein Flugzeug hinter dem an¬
deren aufgestellt ist , befindet sich von überall sichtbar eine Uhr , deren Zeigefinger angibt , um welche
Zeit die Arbeiten in einem Takt beendet sein müssen . Ist die Zeit des Taktens gekommen , wird durch
Sirenensignal die Arbeit unterbrochen , Arbeitsbühnen , Tritte , Kabel und Preßluftschläuche werden
zur Seite gelegt , das Hallentor geöffnet und jeder begibt sich zu seiner zugewiesenen Maschine . Ein
zweites Signal ertönt , und nun wird die Taktstraße lebendig . Wie in einem fließenden Strom schie¬
ben sich all die vielen Flugzeuge vorwärts , bis jedes den Platz der vorausgehenden Maschine er¬
reicht hat . An der Spitze der Taktstraße aber steht eine neue stolze He 11 ! vor der Halle , fertig zum

Flug . Foto : Stöcker (x )

Schlußakt einer Tragödie
Di « „Deutsche diplomatische Korrespondenz "

schreibt , zum Abbruch - der Beziehungen zwischen
Moskau und der polnischen Emigrantenregierung
in London , hervorgerusen durch die Aufdeckung
des Massenmordes von 12 906 polnischen Offiziere «
im Wald von Katyn , u . a . folgendes :

Die polnische Tragödie , die Tragödie des ersten
der von Großbritannien und den Vereinigten Staa¬
ten in den Krieg gehegten und verratenen europäi¬
schen Völker, ist rn ein neues Stadium getreten.
Die Sowjetregierung hat die Beziehungen zu den
von Sikorski geführten , in London ansässigen polni¬
schen Emigranten abgebrochen. Als Grund hierfür
nennt die Sowjetnote die Haltung der polnischen
Emigranten zur Aufdeckung des Massenmordes von
KÄhn . In Formulierungen , die von Beleidigungen
strotzen , wird den polnischen Emigranten vorgewor¬
fen, daß sie an das Internationale Rote Kreuz
herangetreten seien mit der Bitte , der Untersuchung
der Massengräber beizuwohnen . Die Sowjetregie -
rung sieht hierin den Akt eines geheimen Einver¬
ständnisses mit Deutschland . In der Sowjetnote
wird endlich das Kriegsziel der polnischen Emi¬
granten / die polnischen Ostgrenzen vom September
1939 wieder herzustellen , als ein „verräterischer
Dolchstoß " gegen die Sowjetunion bezeichnet .

Reuter berichtet hierzu ergänzend , daß der sowjet¬
russische Schritt nicht unerwartet kam . Den polni¬
schen Emigranten sei vielmehr in ultimativer Form
schon vor einigen Tagen mitgeteilt worden , daß die
Sowjetregierung ihre Beziehungen zu Sikorski ab¬
brechen müsse , wenn der polnische Antrag nicht sofort
zurückgezogen würde . Soweit die Tatsachen.

Zunächst kann einmal festgestellt werden, daß mit
der Note an Sikorski die Sowjetregierung ihre Ver¬
suche, das Verbrechen von Katyn abzuleugnen , ein¬
stellt. Die an Sikorski gerichtete Note ist ein ein¬
deutiges Bekenntnis zur Schuld . Wenn auch nur
der geringste Anschein eines Zweifels an der Ur¬
heberschaft des Massenverbrechens bestand, so hätte
die Sowjetregierung die Hinzuziehung des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes an den Exhumierungs¬
arbeiten nur begrüßen können. Sie hätte sich dem
Appell, den die Reichsregierung und die polnischen
Emigranten an die Genfer Institution richteten,
anschließen müssen. Statt dessen hat die Sowjet¬
regierung zunächst geschwiegen, um jetzt die Tatsache
des Appells zu einem wütenden Angriff auf die
polnischen Emigranten zu benutzen.

Die in diesem Zusammenhang erhobene Behaup¬
tung eines geheimen Einverständnisses zwischen den
deutschen Behörden im Generalgouvernement und
den polnischen Emigranten in London ist so absurd,
daß hierauf nicht eingegangen zu werden braucht.
Es genügt der Hinweis , daß die Existenzgrundlage
Sikopskis und feiner Mitarbeiter in London der
fanatische Haß gegen Deutschland und die euro¬
päische Neuordnung ist. Für diesen Haß wird Si¬
korski bezahlt , hat er von der britischen, der ameri¬
kanischen und der Sowjetregierung die Erlaubnis
zum Tragen seiner felbstverlrehenen Titel erhalten .
Getrieben von diesem Haß , war Sikorski in Moskau,
wo er mit Stalin jene Besprechungen führte , deren
praktisches Resultat im Wald von Katyn aufgedeckt
wurde . Im übrigen war — daran läßt die britische
Presse keinen. Zweifel — die Aufdeckung der schauer¬
lichen Vorgänge von Katyn Sikorski genau so unan¬
genehm wie Stalin . Stalin wurde dadurch als Ver¬
brecher bestätigt . Sikorski wurde als einer der
größten Illusionisten , um nicht zu sagen, Dumm¬
köpfe der Zeitgeschichte entlarvt .

Neben dieser kriminellen hat die Sowjetnote an
Sikorski eine hochpolitischeBedeutung . Das Sowjet¬
dokument wurde zwar dem Vertreter Sikorskis in
Kuybischew , Römer , übergeben . Es ist in Wirklich¬
keit weniger an die polnischen Emigranten als an
die Regierungen von Großbritannien und der Ver¬
einigten Staaten gerichtet. Ihnen macht Stalin
hiermit auf unmißverständliche Weise klar , daß er
jede weitere Diskussion über das Tun oder Lassen
des Bolschewismus in Krieg oder Frieden satt hat .
Die Sowjetregierung läßt mit dieser Note wissen ,
daß sie nach ihrer Art Krieg führt und nach ihrer
Art einen Frieden zu gestalten wünscht, falls sie
siegreich bleibt . Die Sowjetnote an Sikorski heißt
also nicht nur , daß die Sowjetregierung das Ver¬
brechen von Katyn bejaht , sondern daß sie überdies
zu feiner Wiederholung willens ist, wenn immer
es ihr paßt . Praktisch gesehen bedeutet die Note
nicht nur den Verzicht auf weitere Unterhaltungen
mit Sikorski , sondern das Vorspiel zur endgültigen
Ausrottung aller derjenigen Polen , die sich heute
noch in sowjetruffischen. Händen befinden. Dies sind
nach Sikorskis Ermittlungen über 360 000. Wieviele
davon heute noch leben , weiß man nicht, wahrschein¬
lich haben sie längst das gleiche Schicksal erlitten wie
die polnischen Offiziere in Katyn . Jedenfalls ist
sicher , daß nicht ein einziger jemals seine Heimat
Wiedersehen wird . Damit geht der Schlußakt der
polnischen Tragödie über die Bretter der europäi¬
schen Bühne .

' Der polnische Größenwahn aber wird
noch einmal auf das furchtbarste gestraft .

Großbritannien und die Vereinigten Staaten
schweigen selbst zu dieser Erniedrigung , die ihr letz¬
ter Bundesgenosse ihrem ersten Bundesgenossen zu¬
fügt . Sie schweigen , weil sie ohnmächtig sind . Sie
schweigen , weil sie aus ihrer Ohnmacht gegenüber
der bolschewistischen Sowjetunion längst die poli¬
tischen Konsequenzen gezogen haben

'
und Polen

opferten . Das Schweigen zum Massenmord von
Katyn , das Schweigen zum Hinauswurf Römers
und Sikorskis durch Stalin ist nur die Frucht je¬
ner geheimen politischen Abmachungen, die Eden in
Moskau mit Stalin und Molotow über die Ab¬
grenzung der angelsächsisch -bolschewistischen Inter¬
essensphären schloß , jener Abmachung, die Eden sich
in Washington bestätigen ließ und die die britische
Regierung heute auch gar nicht mehr zu leugnen
wagt . Am Beispiel Polens , am Beispiel Sikorskis
und eines Häufleins unglücklicher, vaterlandsloser
Polen enthüllt sich der angelsächsische Verrat an
Europa in seiner ganzen ungeheuerlichen Tiefe und
Breite .

Die Erde von Katyn , das gesamte Gebiet des
ehemaligen Polens , ist von Deutschland sichergestellt
worden , sichergestellt gegen die Wiederholung jener
furchtbaren Vorgänge , zu denen die Sowjetregie¬
rung sich nunmehr bekennt und die Großbritannien
und die Vereinigten Staaten schweigend gutheißen.

i



Die heutige Ausgabe umfadf 4 Seifen

ffete polnischen Kriegsgefangenen , Me in deutsche
Hand gefallen sind, leben. Ihr Schicksal ist nicht
das Massengrab . Ihre Aufgabe ist die Arbeit in
einem neuen und besseren Europa . Sie unterstehen
einer Führung , die es verhindern wird , daß die klei¬
nen Völker des Kontinents noch einmal auf der
falschen Seite stehen und darüber ausgerottet wer¬
den. Wenn die sogenannten Alliierten siegen wür¬
den, würde Polen der Anlaß zu einem dritten Welt¬
krieg werden , wie es zum Anlaß des zweiten wurde .
Die polnische Frage , so wie sie von Moskau gelöst ,
von Großbritannien und den Vereinigten Staaten
behandelt wurde , ist ein eindeutiger Beweis für die
Unfähigkeit dieser Mächte, eine neue bessere Welt
aus den Wirren dieses Krieges zu gestalten , ein Be¬
weis für ihre Unfähigkeit , den Völkern des Abend¬
landes ihre geschichtstragende Rolle zuzuweisen.
Diese Rolle kann nur von den Mächten der euro¬
päischen Neuordnung gelöst werden , die an die
Stelle des Prinzips der Ausrottung das Prinzip
der Zusammenarbeit gesetzt hat .

„Europa lft nnangrMar-
kBon unserer Berliner Lchristleitung )

De. Sch. Berlin . 28. April .
Das Stockholmer Blatt „Aftonbladet "

, das
durchaus nicht als deutschfreundlich anzusprechen
ist, hat sich in diesen Tagen mit der Möglichkeit
einer Invasion für das europäische Festland befaßt
und kam dabei in überzeugender Weise zu der
Schlußfolgerung , daß seder Versuch einer Invasion
zu einem Fehlschlag für die angreisenden Mächte
führen müsse . Er schreibt u. a., daß nicht einmal
fünf Prozent für ein Gelingen eines solchen Pla¬
nes vorhanden seien, denn das Festland sei überall
absolut unangreifbar . Die Weftmächte hätten vor
anderthalb bis zwei Jahren das versuchen müssen,
was ihnen heute als trügerische Hoffnung vor¬
schwebt. — Mit gleicher Ueberzeugung schreibt die
Kope

'
nhagener „Berlingske Tidende " : „Gegen die

Unangreifbarkeit des Kontinents können heute nur
noch Verzweifelte anrennen wollen. In dieser Un¬
angreifbarkeit aber liegt die Unbesiegbarkeit der
Achsenmächte ."

Kriegsgefangene werden Zlvtlarbelter
cp Paris , 28. April .

Die Ankunft des ersten Transportes mit franzö¬
sischen Kriegsgefangenen , welche in Frankreich nach
ihrer Umwandlung in Zivilarbeiter ihren Urlauh
verbringen werden , wurde bom , Jnformationszen -
trunt für die französische Arbeit in Deutschland be¬
kanntgegeben. In der Verlautbarung wird darauf
hingewiesen , daß der Transport von französischen
Behörden feierlich empfangen werden wird . Bei dem
Empfang des ersten Kontingents der insgesamt
250 000 Kriegsgefangenen , welche i'n das Verhältnis
freier Zivilarbeiter übergeführt werden , schließe sich
das ganze Land der Freude der Familien an, die
einen der Ihrigen wieder begrüßen können.

Arauv Sieger über be Sanlle?
Der Machtkampf endgültig beendet

dnb Stockholm , 28. April .
Aus bestinformierter französischer Quelle hat

der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tid -
ningen " erfahren , daß der langwährende Macht¬
kampf zwischen Giraud und de Gaulle nun
praktisch als abgeschlossen gelten könne . Giraud
habe das Spiel gewonnen , nachdem der Vertreter
de Gaulles , General Catroux , zu Giraud über¬
gegangen sei und einen führenden Posten bei Gi¬
raud erhalten haben dürfte . Welche Stellung de
Gaulle in Zukunft selbst erhalten werde, fei noch
nicht endgültig festgelegt, fedoch dürfte dies bei
seinem bevorstehenden Besuch in Algier entschieden
werden . Es sei keine Rede mehr davon , daß die
früheren „Zankapfel " Pehrouton , Nötiges sind Bois¬
fon entfernt würden , die Giraud mit Unterstützung
von Washington behalten wolle, da sie „besonders
tüchtige Beamte und schwer ersetzbar seien".

Sapaim setzen neue Waffen eln
# Stockholm , 28. April .

Die australischen Befürchtungen vor einer drohen¬
den japanischest Offensive werden durch die Tatsache
noch erhöht , däß die Japaner nach einer UP -Mel -
dung in der letzten Zeit ein neues Jagdflugzeug ein¬
gesetzt hätten , das das schon sehr gefürchtete soge¬
nannte O -Flugzeug an Wirksamkeit noch übertreffe .
Ueberhaupt seien auf japanischer Seite viele neue
Waffen eingesetzt worden . So werde u . a . eine neue
Bombe angewendet , die für Bodentruppen besonders
gefährlich fei .

Kngriffe am Kuban-Brückenkopf abgewiesen
44 Flugzeuge über dem Südabfdiniff der Oftfront abgefdiolfen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 28. April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kuban - Brückenkopf wurden zahl¬

reiche Angriffe des Feindes im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe abgewiesen. An der übrigen Ost¬
front fanden nur Kampfhandlungen von örtlicher
Bedeutung statt .

Ueber dem Südabschnitt der O st front
wurden am 27. April 44 Sowjet -Flugzeuge abge¬
schossen, hiervon sieben durch slowakische und sechs
durch kroatische Jäger . Drei eigene Flugzeuge gin¬
gen verloren .

In Tunesien führte der Feind gegen einige
Abschnitte der Westfront örtliche Angriffe , die »n
harten Kämpfen zurückgeschlageu wurden .

I « de« schweren Kämpfen der vergangene « Tage
hat sich ein Kraftradschützen-Bataillo » unter Füh¬
rung seines mit dem Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz ausgezeichneten Kommandeurs , Major D r e -
wes , erneut bewährt .

Kampf - und Nahkampffliegerverbände griffe « in
die Kämpfe ein und bekämpften Bereitstellungen und
Kolonnen des Feindes . Die Häfen Bone und
Philippeville wurde « erneut bombardiert .

*

Die britischen Flugzeugverluste in der Nacht zum
27. April bei dem Angriff auf westdeutsches Gebiet
haben sich durch noch eingelaufene Nachmeldungen
auf einundzwanzig erhöht .

Men unangenehm berührt
Die Sowjefnofe an Sikorfki foll tofgefdiwiegen werden

G Stockholm , 28. April .
Der „Da" - Berichterstatter in Buenos Aires

meldet unter Bezugnahme auf einen Bericht des
argentinischen Vertreters van „La Nacion " in Lon¬
don, daß sich die englische Regierung aus Angst,
dem Verbündeten vom Kreml zu nahe zu treten ,
an die englischen Zeitungüirektoren gewendet habe,
den Zwischenfall Moskaus mit den Londoner Emi¬
granten möglichst totzuschweigen. Den ausländi¬
schen Korrespondenten sei untersagt worden , auch
nur ein einziges Wort über den Zwischenfall zu
telegraphieren . Im übrigen sei man in London
von dem Abbruch der Beziehungen weniger über¬
rascht als von ihm unangenehm berührt .

Zu dem offenen Bruch zwischen Sowjetrußland
und den polnischen Emigranten meldet „Svenska ,
Dagbladet " aus London, daß Außenminister Eden
den englischen Botschafter in Moskau angewiesen
habe, sofort bei der sowjetischenRegierung vorstellig
zu werben und alle nur irgendwie zugänglichen
Informationen über die Hintergründe dieses neuen
Zwistes einzuholen . Von den englischen Blättern
erklären „Daily Mail " und Daily Telegraph " in
ihren Leitartikeln , daß der Abbruch der Beziehun¬
gen nicht als unwiderruflich betrachtet werden dürfe
und man noch immer hoffen müsse , daß es den
englischen Bemühungen gelingen werde, die Sache
aus der Welt zu schaffen . Beide Blätter betonen
gleichzeitig, daß die tiefere Ursache des Bruchs sehr
wahrscheinlich nicht „Die Hinrichtung einiger pol¬
nischer Offiziere ( ! ) im Walde von Katyn " fei, son¬
dern die äußerst delikate und schwer lösbare Grenz¬
frage . Weiter meldetch»r Korrespondent von „Sven -
ska Dagbladet "

, daß die englische Oesfentlichkeit
nunmehr gezwungen sei, zwischen den polnischen
Emigranten und Sowjetrußland zu wählen und
keine Zweifel daran bestehen könnten, daß die pol¬
nische Popularität in England in schnellem Abneh¬
men begriffen sei . Man hoffe jedoch noch immer ,
daß es den englischen Anstrengungen gelingen wer¬
de, die Gegesätze zu überbrücken, und verweise dabei

auf die Tatsache, daß die englische Regierung im
Jahre 1941 den polnisch-sowjetischen Pakt vermit¬
telte , womit die damals zwischen dem Kreml und
der polnischen Exilregierung bestehenden Span¬
nungen aus der Welt geschafft worden seien.

Wie englische Meldungen aus Nordirak durch-
blicken lassen, zeigen sich bei den dort zusammen¬
gezogenen polnischen Truppenverbänden auf Grund
der Nachrichten von den jüdischen Massenmorden
in Katyn zunehmende Demoralisierungserschei -
nungen . Die Stimmung der Polen habe sich seit
Bekanntwerden der Funde von Katyn bis zur Meu¬
terei erhitzt, so daß sich die Engländer gezwungen
sahen, einzelne polnische Truppenlager vollständig
zu isolieren , um ein Uebergreifen der Meutereien
auf andere polnische Truppenteile zu verhindern .

Auf Grund des Abbruchs der Beziehungen
zwischen Moskau und den polnischen Emigranten
in London haben sich in Iran zwischen den in die
Sowjetarmee eingegliederten Polen und den Sow¬
jets Zwischenfälle ereignet , wie „Messaggero" be¬
richtet. Die Erbitterung der polnischen Soldaten
soll sich sogar in Schießereien gegen die Sow¬
jetabteilungen Luft gemacht haben , die die Polen
überwachen.

Echtvedlsche EowjeWone verhaftet
dnb Stockholm , 28. April .

Die Staatsanwaltschaft verhaftete , wie TT mel¬
det, . zwei schwedische Staatsangehörige wegen
Spionage . Beide waren in einem größeren In¬
dustrieunternehmen in Stockholm angestellt. Sie
hasten sich dort bei ihrer Arbeit geheime Informa¬
tionen über die Produktion für die schwedische Wehr¬
macht verschafft. Diese Informationen haben sie
dem schon früher wegen Spionage verhafteten Inge¬
nieur Karl Henrik Hultin ausgehändigt . Letzterer
hat von einem Staatsangehörigen der Sowjetunion
den Auftrag erhalten , Informationen über die Pro¬
duktion der schwedischen Industrie zu beschaffen .

Kleine politische Nachrichten
Der Reichskommissar für die be¬

setzten Gebiete , Reichsminister ff - Ober¬
gruppenführer Dr . Seyß -Inquart , wird auf Einla¬
dung und als Gast des Chefs der Zivilverwaltung
im Elsaß , Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner , vom 1 . bis 3 . Mai das Elsaß besuchen.

#
182 Pariser Restaurants sind wegen

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Le¬
bensmittelbewirtschaftungauf die Dauer von einem
bis dreizehn Monaten geschlossen worden . In den
schlimmsten Fällen wurden außerdem sämtliche
Lebensmittel und Getränke der betreffenden Gast¬
stätten beschlagnahmt .

Drei USA - Flugzeuge notlandeten auf
dem Flugplatz Portella bei Lissabon . Die Flugzeug¬
führer erklärten , sie hätten wegen Treibstoffmangels
niedergehen müssen . Wie verlautet, handelt es sich
um USA -Flugzeuge, die von England nach Nord¬
afrika unterwegs waren . Die drei unversehrt geblie¬
benen Flugzeuge wurden von den portugiesischen
Militärbehörden beschlagnahmt , ihre Besatzung in¬
terniert. »

In England fand der 40jährige Soldat Cla-
rence den Tod , nachdem er von drei seiner Vor¬
gesetzten verprügelt worden war, berichtet der
„Daily Expreß “ . *

Das nordamerikanische Kriegsin¬
formationsamt gab eine Verlustliste der nord -
amerikanischen Armee vom Kriegseintritt der USA

bis zum 23 . April bekannt . Die Verluste betragen
78 235 Mann , davon 12 000 Tote , 15 000 Verwundete,mehr als 40 000 Vermißte und ungefähr 10 500 Kriegs¬
gefangene.

*
„ Japan ist ein Gegner , der auf seine

Kraft baut , der reiche Eroberungen gemacht hat und
der nun seine ungeheuer große Kraft dazu verwen¬
det , eine langausgestreckte Zitadelle gegen die De¬
mokratien zu errichten“

, erklärter der frühere USA -
Botschafter Josef Grew bei Eröffnung des Feldzuges
für die vierte kanadische Kriegsanleihe.

*
Bei der Jahresversammlung der schottischen

Handelskammer sprach deren Präsident Wol -
t ö n die Erwartung aus , daß der Kontinent als Ab¬
satzgebiet für Erzeugnisse aus Großbritannien erhal¬
ten bleibe. Ihn an andere Mächte auszuliefern
bedeute, Verrat an Britanniens Handel , begehen.

*
Eine weitere unmenschliche Greueltat

der Anglo -Amerikaner wurde, Domei zufolge, be¬
kanntgegeben. Das japanische Rote - Kreuz - Schiff
„BuenosAires Maru“

, das den Gegnern als Kranken¬
schiff gemeldet worden ist, wurde am hellen Tage
durch ein feindliches U-Boot torpediert. Es ist das
sechste Lazarettschiff, das angegriffen wurde .

*
Wie die chinesische Agentur Tschekisi . aus

Tschungking meldet, sind über 80000 Perso¬
nen , die in der Provinz Honan von der Hungersnot
erfasst wurden , nach Schansi geflüchtet.

Eine Tür fiel ins Schloß .
Von Sickor

Naiko Turupään war kein glücklicher Mensch .
Von Kindheit an hatte er darunter gelitten , daß
ihn die Menschen nicht für voll nahmen . Sie nann¬
test ihn den „Rußen "

, und das ist das schlimmste
Schimpfwort , das ein Finne kennt. Naiko war in
Karelen geboren , dicht an der russischen Grenze ,
aber seine Eltern waren Finnen ; es kränkte ihn ,
wenn man ihn den „Russen" nannte . Er war miß¬
trauisch und neidisch , er haßte seinen Bruder Sirko ,
der zwei Jahre älter war als er, und dem alles rm
Leben leicht von der Hand ging . Sirko liebten alle,
Sirko war begabt , er war groß und kräftig , er war
der Liebling der Eltern gewesen, solange sie lebten.
Und Sirko hatte Aino geheiratet , die schöne, stolze
Aino , während Naiko sich mit Gupla begnügen
mußte . Gupla war gut zu ihm , aber sie war etwas
beschränkt, gar nicht zu vergleichen mit Aino.

Naiko Turupään war Teilhaber des großen
Holzsägewerkes, aber natürlich war Sirko der Chef
der Firma , sein Anteil war bedeutend größer , als
das des Bruders , er bestimmte alles , und Naiko kam
es vor , als würfe man ihm das Gnadenbrot vor.
Natürlich war es nicht so, Sirko als der Aelteste
war vom Vater als Chef eingesetzt worden , und er
tat alles , um seinem Bruder das Leben zu erleich¬
tern . Wer Naiko haßte ihn . Wenn Sirko nicht
mehr da war . dann konnte ihm niemand die Firma
streitig machen, dann war er Chef, dann würde die

anze Welt auf einmal anders aussehen ! Und des-
alb beschloß Naiko, daß Sirko sterben sollte.

Aber das war schwierig! Wie sollte er Sirko
aus dem Wege räumen , ohne daß der Verdacht
auf ihn fiel ? Naiko grübelte Tag und Nacht, er
kannte die finnische Polizei , er kannte ihre Metho¬
den, sie würden herausftnden . daß er der Mörder
war . wenn Sirko etwas geschah . Die beiden Brüder
gingen oft zusammen auf dte Jagd , immer wieder
lockte Naiko bei dieser Gelegenheit der Gedanke
Sirko hinterrücks zu erschießen und das ganze dann
als Unglücksfall darzustellen — aber dann siegte
sein Verstand : Dieser Unglücksfall war zu riskant ,
man würde ihn als Mörder stempeln.

Die beiden Brüder saßen sich am Schreibtisch
gegenüber. „Morgen müssen wir die Bilanz auf¬
stellen, Naiko, ich gehe jetzt in den Saferaum und
hole die Bücher ! " In diesem Augenblick schoß es

. . / Kriminaleizählung aus Finnland
Sigenpään
wie ein Blitz durch Naikos Hirn : der Saferaum —
da war die Lösung ! Vor ein paar Jahren hatte
man diesen bomben- und diebessicheren Raum ein¬
gerichtet. Er war nur klein, und wenn die Tür zu¬
schlug , dann konnte man nicht lange darin leben,
denn eigentlich war der Raum nur ein riesiger
Geldschrank, ohne Luft , ohne Licht! Wenn Sirko
in den Saferaum ging , konnte Naiko dje Tür hinter
ihm zuschlagen, und dann war es aus mit ihm.
Von innen konnte man die Tür nicht öffnen . Natür¬
lich mußte er den Plan ganz genau zurechtlegen!
Er würde morgen abend, wenn sie beide allein hier
arbeiteten , um die Bilanz aufzustellen , absichtlich
sein Schlüssel zu Hause liegen lassen. Er wohnte
eine ganze Strecke vom Sagewerk entfernt , jetzt
im Krieg , wo es keine Autos gab, war es mindestens
eine halbe Stunde zu FuA — in der Zeit , also in
einer Stunde , die man für den Hin - und Rückweg
brauchte, war Sirko längst tot ! Erstickt! Keiner
würde ihn verdächtigen, es war ein Unglücksfall,
die Tür fiel ins Schloß — und er hatte seine
Schlüssel vergessen . . .

Naiko war nervös am nächsten Tag . Dunkle
Schatten lagen unter seinen Augen. Er konnte
Guplas Geplauder beim Mittagessen beinahe nicht er¬
tragen . „Ich arbeite heute abend mit Sirko zu¬
sammen im Büro . Wir machen Bilanz , es wird sehr
spät werden , warte nicht auf mich ! " Er stand auf ,
ging noch einmal in sein Zimmer — und legte die
Schlüssel auf den Schreibtisch. Ja , so sah es harm¬
los aus ! Seine Hände zitterten , als er im Büro
seinem Bruder gegenübersaß . Auf Sirkos Frage
sagte er, daß er Kopfschmerzen habe. Die Angestell¬
ten verließen das Sägewerk , die beiden Brüder
waren allein . Sirko ging in den Saferaum und
holte die Bücher. Er ließ die Tür offenstehen und
steckte die Schlüssel in die Tasche . Sie arbeiteten
schweigend . Naiko blickte auf die Uhr . noch war es
zu früh . Kleine Schweißperlen traten auf seine
Stirn . Gegen halb zehn stand Sirko auf . „Wir
arbeiten morgen weiter , ich habe Aino versprochen,
nicht zu spät zu kommen' Ich lege die Bücher in
das Safe zurück ! " Jetzt oder nie , dachte Naiko, als
er den Bruder in den Saferaum treten sah. Sirko
wandte , ihm den Rücken zu und stellte die Bücher an
ihren Platz . Auf den Zehenspitzen schlich Naiko zu

der schweren Stahltür . „Stirb / du Hund ! " brüllte
er wie rasend und schlug die schwere Tür zu.

So , nun war es geschehen , niemand hatte etwas
gesehen oder gehört . Er wartete fünf Minuten ,
dann rief er dte Polizei an . „Kommen Sie sofort ,
ein Unglück ist geschehen , bringen Sie Schweiß-
apparate usw. mit . Ich laufe nach Hause , um meine
Schlüssel zu holen . Ich lasse die Tür zum Büro
offenstehen . . ."

In diesem Augenblick hörte er Schritte im Vor¬
zimmer . Er wurde weiß wie eine Kalkwand . Es

S ie, natürlich mußte er öffnen . Auf der Schwelle
Gupla , seine Frau , ihre Augen leuchteten zärt¬

lich : „Naiko, ich bin nur gekommen, um dir deine
Schlüssel zu bringen — du hast sie auf dem Schreib¬
tisch liegen lassen, ich entdeckte sie gerade , als ich
fortgehen wollte . Ich dachte , es sei das beste, wenn
ich sie dir gleich brächte . . ."

Stöhnend sank der Mann zusammen . In der
Ferne hörte man jetzt die Sirene des Polizei -
autös . . .

-si Auf ein zweihundertjähriges Bestehen kann die auf
Anregung der Markgräfin Wilhelmine van Brandenburg -
Bayreuth gestiftete Universität Erlange » zurückblicksn. Diele
große Forscher und Lehrer wirkten in Erlangen , so Fichte,
Schilling , Rückert und der Mediziner Kußmaul , der Erfin¬
der der Magensonde .

+ Eine Musikschule in Genf läßt ihre Schüler seit eini¬
ger Zeit eine neuartige Violine zur Uebung benutzen, die den
Vorzug hat , daß sie für die Umgebung keinen hörbaren Ton
von sich gibt . Jedermann weiß , wie sehr ein Biolinspiel mit
noch ungeübten Händen den Unbeteiligten auf die Nerven
gehen kann. Es handelt sich um eine Geige , die keinen Reso -
nanzboden besitzt . Statt dessen ist die Violine mit einem
Mikrophon und einem winzigen Empfänger ausgestattet , der ,
ins Ohr des Spielers gesteckt , nur dem Geiger gestattet , zu
hören , was er spielt .

+ Kürzlich wurde über die Gewinnung von Mahal beim
Brotbacke» in Dänemark berichtet. Wie von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , sind in Deutschland bereits seit Jah¬
ren Versuche durchgeführt worden , um aus Backschwaden
Alkohol zu gewinnen . Die Tatsache , daß in den Back -
schwaden Alkohol enthalten ist, ist seit langem bekannt. Es
bereitet jedoch Schwierigkeiten , diese nur geringfügigen Alko-
Holanteile aus den Backschwaden herauszuholen . Auf die
gesamte Broterzeugung gerechnet, würde es sich natürlich
um große Mengen von Alkohol handeln . Ein Einbau der
Gewinnapparatur in den üblichen Bäckereien ist bisher nicht
als erfolgversprechend angesehen worden , in Großbäckereien
dagegen , und zwar insbesondere in den Knäckebrotfabriken
werden derartige Versuche mit Erfolg durchgeführt.

Der Frontveriaof Im Osten

(Atlantic, Zander -M.)
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Eine Million MT mehr versenkt
als geballt

Sensationelles nordamerikanisches Geständnis
(Drahtbericht unserer Berliner Schrift¬

leitung )
Dr . Sch . Berlin , 29. April .

Die Schiffsverluste der Antiachsenmächte im
Jahr 1942 sind größer als die Tonnagezahl , die sich
aus ihren gemeinsamen Neubauten ergibt . Diese
Mitteilung enthält eine neueste Erklärung des
USA -Marineministeriums .

Die Angaben stützen sich , wie es in der amtlichen
Meldung heißt , „auf die Zahlen , soweit sie der nord -
amerikanischen Regierung verfügbar sind " . In
einer Erläuterung dazu heißt es, daß die Tonnage¬
verluste ziffernmäßig in Washington zwar bekannt
sind , über den Umfang der Neubauten aber noch kein
endgültiges Zahlenmaterial vorliegt . Besonders
über die Schisfsbautätigkeit der Sowjetunion fehlen
dem USA -Marineministerium noch Angaben . Als
Differenz zwischen den Verlusten und den Neubau¬
ten gibt das Marineministerium als Teilgeständnis
den Fehlbetrag von über einer Mil¬
lion BRT an . Eine genaue Angabe der versenk¬
ten und der neugebauten Tonnage lehnte der Ma¬
rinesprecher auf Fragen von Pressevertretern hin
ab. Auch Marineminister Oberst Knox verweigerte
in der Pressekonferenz jeden weiteren Kommentar .

Diese Feststellungen amtlicher amerikanischer
Kreise stellt das U-Boot-Problem erneut in den Vor¬
dergrund . Die „Chicago Tribüne " hatte eine Unter¬
redung mit dem amerikanischen Admiral des Welt¬
krieges, William Herrisson, veröffentlicht , in der von
dem Admiral ausdrücklich auf die veränderte Lage
aus .hen Meeren gegenüber dem ersten Weltkrieg
hingewiesen wurde . Er hatte u . a . ausgeführt , daß
von den 37' amerikanischen Schiffsbauwerften nur
knapp zehn technisch geeignet seien, die notwendigen
Ersatzbauten für die versenkte Tonnage zu über¬
nehmen . Weiter sagte der Admiral , er wolle
die Nichtveröffentlichung der Versenkungen durch
Washington keineswegs kritisieren . Im ersten Welt¬
krieg habe man genau so verfahren . Der Unter¬
schied bestehe aber darin , daß die USA in diesen
Krieg mit viel zu wenig Schiffsraum gegangen sei ,
und daß deshalb die zunehmenden Versenkungen
ganz anders und viel schwerwiegender sich auswir¬
ken als 1917 und 1918. Es sei ihm deshalb leider
nicht möglich, einen optimistischen Ausblick auf den
Ausgang des Kampfes aus den Meeren zu geben.
„World Telegraph " »n Neuyork^ so meldet der Lissa-
boner „Diario "

, gab eine Rede des früheren Gou»
verneurs Bryan in St . Louis wieder , in der Brhan
mahnte , den Einsatz Japans auf den Meeren nicht
so leicht Hinzunehmen. Japans U -Boote seien viel
zahlreicher stls die USA glaube , und Japan werde
sie dann einsetzen , wenn es um die letzte Entschei¬
dung gehe. Die Lage auf den Meeren nennt auch
Brhan höchst unerfreulich und vielfach bedenklich .

Morgenlied
Von Hermann Bredehöft

Der Tag steigt aus den Dünsten
Gelassen in das Tal .
An silbernen Gespinsten
Aufblitzt der erste Strahl .
Noch fröstelt in den Gliedern
Der kalte Hauch der Nacht,
Da schon mit neuen Liedern
Mein Herz mich fröhlich macht .

Lobsingend deinen Segen,
Du prangendes Gestirn ,
Das über Grau und Regen
hinblickt auf Fels und Firn.

Das stetig neu gebärend
Die stille Erde füllt.
Belebend und verzehrend,
Ein feurig Götterbild. —

Nun will auch ich mich rüsten
Zu dem gewohnten Tun ;
Verwirkt sind uns die Fristen ,
Darin wir säumend ruhn .
Verloren alle Stunden,
Die müßig wir vertan,
Im Donner der Sekunden
Hebt unser Tagwerk an.
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Neue Bücher
Gin Schloß in Böhmen , Roman von Bruno B r e h m ,Adam Kraft Verlag in Karlsbad , 277 Seiten , Preis 5,20 Mk.
Brehm führt uns mit diesem Buch in neue Gefilde seiner

Dichterphantasie : in das Komödienhafte . Ein seltsamer jun .
ger Graf , der von einem zwiespältigen Wesen hin - und her»
geworfen wird , zieht mit einer kunterbunten Theatergruppe
auf «in altehrwürdiges Schloß und entfesselt dort ein tolles
Durcheinander , das groteske Verwicklungen und tragikomische
Irrungen hervorruft . Hinter dem humorvollen Gefunkel und
Geplauder dieses fabulierenden Buches verbirgt sich manche
tiefe Lebensweisheit und eine verstehende Menschlichkeit.

Dr . Fritz Mayer ,
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25) (Nachdruck verboten.)
Die jungen Leute springen von ihren Sitzen auf .

„Das ist doch nicht wahr ! Das ist unmöglich ! Du
Willst uns also auf die Straße setzen ? "

Rico beschwichtigt sie mit einer Handbewegung .
„Niemand will euch auf die Straße setzen. Ich
glaube , ihr habt ganz vergessen, was sich in den
letzten Wochen mit euch ereignet hat ! Oder muß
ich Mario erst daran erinnern , daß er einen festen
Mitarbeitervertrag bei einem guten Verlagshaus
in der Tasche hat ? Oder Stelio ? Hat Maestro
Belotti sich nicht seiner angenommen und ihm nach
erfolgreichem Probesingen ein Engagement am
Teatro Argentino verschafft? Und hat Lauro nicht
die schriftliche Bestätigung in Händen , daß er in den
Genuß eines langfristigen Stipendiums tritt , so
daß er unbesorgt seiner wissenschaftlichen Arbeit
leben kann ? Was heißt also ,auf die Straße setzen' ?
Aber , damit ihr es wißt , hinter Belotti , dem Musik¬
kritiker , hinter dem Verleger für Mario und dem
Kuratorium für Lauros Stipendium stand niemand
anders als unsere tatkräftige Kameradin Shgne
Uldal ."

Alle starren Shgne an , die den Mund spöttisch
verzieht . „Kinder , trinkt und schweigt ! " ruft sie.
und sie selber prostet allen zu.

Gewaltiger Lärm bricht jetzt los . Stühle werden
gerückt , die Gläser klirren , begeisterte Ausrufe
schwirren durcheinander . Stelio ist ans Klavier ge¬
sprungen , um ein Hoch auf Shgne auszubringen .

„Und das nennst du eine ernste, ja , eine traurige
Angelegenheit ? " fragt endlich Mario , als es wieder
stiller geworden ist.

„Nun , immerhin , weil das .Silberschiff '
doch die

Segel streichen muß ! " erwidert Rico. „Aber ihr
werdet trotzdem nicht heimatlos sein. Denn ich
nehme an , ihr bleibt dem neuen Besitzer treu und
pflegt die Erinnerung an unsere Tugend hier weiter .
Und nun , denke ich , ist es Zeit , daß wir etwas zu
essen bekommen! " wendet Rico sich an den Aushilfs¬
kellner.

Es erscheinen die köstlichsten Dinge , und auf den
starken Orvieto werden noch einige Flaschen Asti' Spumante gesetzt.

Mitternacht ist längst vorüber , als plötzlich das
Licht ausgeht .

„Da hat anscheinend einer der Aushilfskellner
an der Sicherung gespielt ? " meint Mario .

Es ist jählings stockdunkel. Nicht einmal durch
die Eingangstür kann , da sie verhängt ist, ein La¬
ternenstrahl hereindringen .

Die beiden Kellner in der Küche tasten nach der
elektrischen Anlage , aber keiner weiß Bescheid . Auch
Mario gesteht , daß er nicht wisse , wo die Reserve¬
sicherungen seien.

Irgend jemand steht auf und pirscht sich vor¬
sichtig durch den Raum . Lauro zündet ein Wachs¬
hölzchen an , um eine Zigarette zu rauchen. Für
einen Augenblick bescheint es die Gesichter der
Runde . -

Shgne steht an ihrem Platz . Aber Wera wedelt
mit der Hand , so daß das Hölzchen schnell wieder
erlischt. „Wir können auch ruhig eine Weile im
Dunkeln sitzen"

, sagt sie. „Vielleicht singt uns Stelio
eines seiner Lieder ? Wir haben ohnedies heute abend
noch nichts von ihm zu hören bekommen.

"

„Oh , bitte sehr ! " erbietet sich Stelio eifrig , und
mit einem ersten Vorfühlen des Tones , so, als stände
er schon auf der Probe im Theater , stimmt er an :
„Wie eiskalt ist dies Händchen . . .

" Er schlängelt

sich daher durch die Finsternis zu dem nahen Kla¬
vier , sucht prüfend die Tasten , und er hat bald die
volle Begleitung zu der Arie gefunden , die er lange
und mächtig ausklingen läßt .

„Ging da nicht eine Tür ? " fragt Christine . Aber
ein „Pst ! " weist sie zur Ruhe.

Nachdem Gesang und Beifallsklatschen verklun¬
gen sind, meint Eva , die beiden Kellner seien wirk¬
lich Stümper . Ob denn tatsächlich niemand Be¬
scheid wisse ? Und sie ruft : „Rico ! " Kein Rico
antwortet .

Schließlich erinnert sich Mario , daß in einem
Küchenschrank für den Notfall eine Kerze bereit
liege. Die werde er anzünden ! Aber gerade als

Mario die Küche betritt , sagt der eine Kellner : „Ich
habe die Sicherung gefunden — ich werde sie gleich
einsetzen . . . Nein danke, es ist nicht nötig , mrr zu
helfen ! "

Lauro läßt es sich trotzdem nicht nehmen , mit
dem Hölzchen dabeizustehen. Aber er achtet nicht
darauf , wie es herunterbrennt — es versengt ihm
die Finger ; er ritscht ein zweites an , hastig und doch
achtlos . . . Denn er hat etwas entdeckt, das ihn
âufs .höchste fesselt. ,

Jetzt zuckt das elektrische Licht wieder auf . Das
allgemeine „Ah ! " von drinnen bestätigt , daß nun
alles in Ordnung ist.

Lauro aber steht immer noch wie angewurzelt am

Kleine Rundschau
: : Am Ostersonntagnachmittag um 13.35 Uhr wurde an

den württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Meßstetten ein stärkeres Rahbeben ausgezeichnet.
In Stuttgart traf die erste Welle um 13 Uhr 35 Minuten
18,2 Sekunden ein, die zweite rund 7 Sekunden später . Das
Beben ging also wieder von dem bekannten Herdgebiet der
Südmestalb aus ; sein Herd liegt im Dreieck Ebingen—Ba-
lingen—Onstmettingen. Es ist dasselbe Herdgebiet, von dem
auch die beiden sehr starken Erdbeben am 18. November
1911 und 20. Juli 1913 ausgegangen sind.

#
: : In Ludwigshafen am Rhein wurde in den Abend-

stunden eine .Frau von mehrere» Radler » a»gefahre« und
erheblich verletzt . Die Verunglückte wurde bewußtlos ins
Krankenhaus eingelisfert und starb dort , ohne das Bewußt¬
sein wiedererlangt zu haben. Die Täter sind unerkannt
davongefahren.

*

: : In Kandel- in der Westmark gerieten nachts auf dem
Heimweg jung« Leute i» Streit . Auf die Hilferufe eines
Beteiligten eilten aus der Nachbarschaftder Gastwirt Valen¬
tin Werling, deffen auf Urlaub befindlicher Sohn und einige
Gäste hinzu. Plötzlich fiesen Schöffe , und der alte Werling
wurde in Bauch und Rücken getroffen. Man verbrachte den
53 Jahre alten Mann sofort nach Karlsruhe ins Kranken-
haus , wo er nach wenigen Stunden den schweren inneren
Verletzungen erlag. Werling jung erlitt Schutzverletzungen
am Fuß . Der Revolverheld konnte ermittelt und festgenom¬
men werden.

#
r : In einer Siedlung bei Frankfurt a. M . wurde einem

Ehepaar häufig die Morgenzeitung gestohlen . Als man sich
einmal im Morgengrauen auf die Lauer legte, erwischte man
einen 41 Jahre alten Radfahrer . Es handelte sich um einen
wegen Eigentumsvergshens schon wiederholt Vorbestraften ,
der vor dem Amtsgericht Frankfurt zwar hartnäckig leug¬
nete, dadurch aber angesichts der eindeutig gegen ihn spre¬
chenden Beweismomente nur feine Lage verschlechterte . Er
wurde zu dem empfindlichen Denkzettel von fünf Monaten
Gefängnis verurteilt . '

*

: : Ein siebzehnjähriger Lehrling in Strehla a . d. Elbe
vermaß sich aus reiner Angeberei und Prahlfucht , auf den
Leitungsmast einer Hochspannungsleitung zu klettern , um —
da oben eine Zigarette zu rauchen. Frauen warnten den
Jungen vor dem gefährlichen Vorhaben. In einer Höhe von
14 Meter angekommen , suchte er sich seine Zigarette anzu¬
zünden. Dabei kam er durch eine unvorsichtige Bewegung
mit dem Strom in Berührung . Tödlich getroffen fiel er
herab.

*

i : Ein Besenbinder aus Demmin bei Stettin hatte im
Walde Reisig geschnitten . Als er, das Bündel auf dem Rük-
ken, nach Haufe ging , ringelten sich plötzlich von rechts und
links daraus zwei Krenzottern hervor. Während der Besen-
Kinder geistesgegenwärtig die eine Schlange erschlug , ver¬
mochte die andere zu entwischen .

*
: : Weil sie vom Sonntagsurlanb nicht pünktlich zurück-

gekehrt war und die Stellung gern wechseln wollte, tischte

eine Hausangestellte aus Eottbus ihrem Dienstherr» das
Märchen von einem auf sie verübten lleberfall auf . Auch
die Polizei belog sie in der gleichen Weise . Der Schwindel
kam heraus und brachte das phantasiebegabte Mädchen we-
gen wiflentlich falscher Anzeige vor das Amtsgericht Cott-
bus , das einen angemessenen Denkzettel in Form von einem
Monat Gefängnis verabreichte.

*
: : Ein siebzehnjähriger junger Mann in Genf wußte

nicht recht , was er mit seiner nachmittäglichen Freizeit an¬
fangen sollte. So kam er auf etwas ganz Ausgefallenes.
Er rief abwechselnd Polizei «nd Feuerwehr an und mel-
dete einen Brand oder einen lleberfall . Kam dann die
Feuerwehr

' oder der Wagen des Ueberfallkommandos heran¬
gebraust, so stand er stets in der ersten Reihe der Gaffer
und freute sich, daß ihm eine Ausführung geglückt war.
82mal gelang ihm der üble Scherz , beim 63. Male wurde er
gefaßt und hinter Schloß und Riegel gebracht.

#
: : Ein sechsjähriges Mädchen verlor auf der Brücke des

Bologna -Kanals in der Nähe von Ferrara in Italien mit
ihrem Fahrrad das Gleichgewicht und stürzte ins Wasser .
Ihre Hilferufe wurden nur von dem 81 Jahre alten Gio¬
vanni Mezzadri gehört, der dort spazieren ging. Trotz sei¬
nes hohen Alters sprang er ins Wasser und rettete die schon
besinnungslos gewordene Kleine.

*
: : In einem Aufruf , der teilweise von der französischen

Presse veröffentlicht wurde, gaben die Pariser Bettler be¬
kannt, daß sie Almosen künftig nur noch in Höhe von einem
Franken an aufwärts annehmen würden. Es bleibt abzu¬
warten , ob die „Kundschaft" sich diesem seltsamen Verlangen
fügen wird.

: : In der Gemeinde Namestovo in der Slowakei brach ein
Großfener aus , das 36 Wohngebäude und 42 Wirtschafts¬
gebäude einäscherte und 60 Familien mit 170 Personen um
ihr Obdach brachte. Ein 82 Jahre alter Greis kam bei dem
Brand ums Leben . Das Feuer entstand durch die Unvor¬
sichtigkeit einer jungen Magd, die in der Nähe einer Scheune
glühende Asche ausgeschüttet hatte.

*

Merkwürdige Diebe gibt es in der ungarischen Ort¬
schaft Mezöladany . Nachts während der Verdunkelung dran¬
gen unbekannte Täter in die Wohnung des Fleischhauers
Nikolaus Bäzer und raubten eine größere Summe Geld so -
wie verschiedene , heutzütage besonders kostbare Gegenstände .
Gleichzeitig banden die Einbrecher in den Stall Bnzers vier
schöne große Ochsen. Ob diese ungewöhnliche Art der gleich¬
zeitigen Entschädigung des Diebstahls als Milderungsgrund
gelten wird , bleibt dahingestellt. Vorderhand wurden die
Diebe noch nicht ausgefotscht, ja nicht einmal rechtmäßige
oder ehemalige Besitzer der als Entschädigung dargebotenen
Ochsen konnten festgestellt werden.

*
ii Eine Bäckerstochter aus der bulgarischen Gemeinde

Gorni -Bogorow, die unglücklich verliebt war , fachte den
Backofen ihres Vaters bis zur Hochglut an und kroch dann
hinein . Anderntags fand man nur noch die Reste ihres
Leichnams.

Küchentisch . Er rückt seine Brille zurecht ; reckt derk
Kopf vor. Dann ruft er : „Äomitte doch mal
jemand her ! "

Natürlich kommen alle ; eine kleine Sturzflut
preßt sich in die Küche hinein .

„Seht euch das mal an ! " Und Lauro weist auf
die schwarze Tafel , die ehedem mit Strichen und
Kreuzchen manches Schuldenregister aufwies . Jetzt
allerdings steht keine offene Zeche mehr darauf .
Aber es ist da etwas mit Kreide geschrieben oder viel¬
mehr gezeichnet. Und die Zeichnung hat Schwung
und Witz .

Sie sehen ein dreimastiges Segelschiff mit prall¬
gefüllter Takelage ; hoch am Mast weht eine Fahne .
Es ist dasselbe Schiff , das draußen auf dem Fir¬
menschild der Schenke zu finden ist. Dahinter sind
die Umrisse eines Gebirges angedeutet , das eine
Bucht dem Meer öffnet . Am Bug des Fahrzeugs
kann man deutlich die Inschrift „Silberschiff " lesen.

„Nun , was weiter ? " sagt Mario . „Ich erinnere
mich , daß Rico heute mittag , während wir auf¬
wuschen , versonnen vor der Tafel stand und das
Signet der Trattoria aufzeichnete. Nicht wahr ,
Rico , das hast du gezeichnet? " Keine Antwort .

Alle sehen sich suchend um , schauen ins Wirts¬
zimmer . Aber kein Rico ist da . „Vom Erdboden ver¬
schluckt" . sagt Eva .

„Und da steht noch etwas drunter ! " ruft Lauro .
„Das habt ihr wohl noch nicht gelesen?"

Sie beugen sich vor , denn die Schrift ist sehr
klein, und man mutz schon ganz dicht herantreten .

Lauro schiebt seine Brille hoch, dann liest er :
„Das .Silberschiff ' hat die Anker gelichtet. Es führt
einen Gefangenen an Bord . Es wäre unnütz, nach
ihm zu suchen . Hinter dem Klavier stehen noch

Sii Flaschen Asti, die ihr auf unsere fröhliche Aus-
rt leeren sollt ! Auf Wiedersehen ! "

„Zum Teufel ! " ruft Mario . „Der Kapitän hat
das Schiff verlassen ! "

Die jungen Leute drängen ins Wirtszimmer
zurück . Sie suchen in den dunklen Ecken — aber
was ist da zu suchen ! Nicht nur Rico , auch Shgne
ist verschwunden. Und das Rätsel dürfte nicht so
schwer zu lösen sein.

Stelio klatscht in die Hände . „Da schlage doch
einer lang hin ! Ich war völlig ahnungslos . Und
du. Mario ? "

„Ich nahm all die Zeit an , sie mache sich nichts
aus rhm. Ich habe immer auf dich getippt, Stelio ! "

„Dann bist du sehr blind gewesen, mein Lieber! "
antwortet der Sänger mit einem Blick auf Wera .

Und auch Lauro hat keine Ahnung gehabt. Es
ist ihm in letzter Zeit wohl einiges sonderbar vor¬
gekommen: Rico schien alles Interesse an der Trat¬
toria verloren zu haben , ließ seinen Einkäufer am
liebsten selber bestimmen , war allH Augenblicke ver¬
schwunden mit der Ausrede , er male gerade, man
möge ihn freund lichst in Ruhe lassen.

Nur die Mädchen lachen. „Natürlich sind die
Männer viel blinder als wir ! " sagt Wera . „Das
sah man doch im Finstern , wohin das steuerte! "

Mario hat die Flaschen hinterm Klavier hervor-
geholt. „Es sind die letzten"

, sagt er. „Der neue
Wirt mag sich neue Grundlagen schaffen . Los ! Auf¬
machen! " Und der erste Pfropfen knallt . Der gelbe ,
schäumende Wein sprüht ihm über die Hand.

Es wird noch eine lachende, laute Stunde . Kein
Gran Trauer ist zurückgeblieben. Das „Silberschiff"

hat seine Schuldigkeit getan . Für sie alle steht die
Zukunft offen. Und ob die leicht oder schwer, sorgen¬
voll oder glücklich wird — jetzt sind sie nur von Hoff¬
nungen erfüllt .

'(Schluß folgt .)'

fumilien - Anzelgen

Rüdger Kurt . - Wir geben die Ge-
burt unseres ersten Kindes be,
könnt. Ilse Krämer, geb . Feinler ,
Kurt Krämer, RAD .-Führer , zur
Zeit Wehrmacht. - Pforzheim , Re-

, beniusstr . 16, den 26 . April 1943 .
Unsere kleine Margaret « ist ange¬

kommen . Die glücklichen Eltern :
Fra » Maria Schneider, geb . Hang,
Alfred Schneider, Trampe/Ebers .
walde, Brötzingen, Arlingerplatz 5.

Günter . - Die glückliche Geburt un-
seres ersten Kindes zeigen wir mit
dankbarer Freude an . Sofie Stieß ,
geb . Weber, Enzberg , Pforzh . Str .
117, Er« . Stieß , z . gt . Wehrmacht.

Unser Fritzle hat am Ostermontag
ein Schwesterchen bekommen . Wir
nennen es Brigitte Erika. In
dankbarer Freude : Frau Johanna
Hahn, geb. Burghardt , Pforzheim,
Zähringer -Allee 18, Karl Hahn,
zur Zeit Uffz . bei der Luftwaffe.

Wir haben uns verlobt : Gerti
Ehlgötz , Maid .Unterführerin RAD
w . 3gd., Pforzheim , Großdeinbach
(Württ .) , Erich Richter, Leutnant ,
Hoyerswerda O .-L . , April 1943 .

Wir haben uns verlobt : Gretel Ren-
mann , Pforzheim , Untere Au 6,
Rnbl Fürthaner , Oberj. . in einer
Geb .-Jäg . -Einheit , Bischofshofen/
Salzburg . — Ostern 1943 .
ir wurden kriegsgetraut : Heinrich
Stempfle, Pforzh . -Dillstein, Esther
Stempfle , geb . Kästle, Beilstein
(Württ .). — Ostern 1943 ._
jte Kriegstrauung geben
bekannt : Oskar Angenstein, Ober¬
gefreiter , Herta Augenstein, geb
Augenstein. - Kieselbronn/Niefern,
den 29. April 1943 .

Todesanzeige «nd Danksagung.
Ein tragischer Unglücks -
fall im Heimatgebiet
entriß uns meinen lie¬
ben, unvergeßl. Mann ,

en treubesorgten Vater seines
lindes, Sohn , Bruder , Schwa -
er, Schwiegersohn und Onkel

Karl Jung
Oberfeldwebel

m Alter von 28 Jahren . Wir
aben ihn am 27 . April im eng -
:en Kreise in aller Stille zur
iuhe gebettet. — Allen, die
ns Trost im Leid spendeten,
anken wir auf diesem Wege
erzlich .
Fra » Else Jung , geb. Moset-
ter , mit Kind Karl -Heinz , die
Mutter : Frieda Jung Witwe,
Jspringen , und all« - Anver¬
wandte».

iforzheim, den 29. April 1943 .
mbelsbergerstraße 63.

ach langem, schwerem , mit gro-
rr Geduld ertragenem Leiden
>rschied Mittwoch früh 7 Uhr
x Alter von 55 Jahren meine
ebe, treubesorgte Frau , Echwä
«in und Tante

Berta Bauer
geb . Feßler ,

it tiefem Leid :
Der Gatte : Julius Bauer ,

forzheim, Stückelhäldenstr. 8,
I. 4. 43. - Beerdigung : Freitag
ichmittag 4 Uhr.

Hart _und schwer traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß mein lic-
der Sohn , unser innigste

geliebter Bruder , Onkel u. Enkel

Egon Schwarz
Obergefreitev

im blühenden Alter von 23 Jah¬
ren in einem Feldlazarett im
Osten am 3. 4. 1943 den Helden¬
tod starb. Die trauernden Hin¬
terbliebenen :

Der Vater r Josef Schwarz,
die Geschwister : Eng. Schwarz,
z . gt . bei der Kriegsmarine,
mit Braut Elfriede Spindler ,
Luise, Hildegard «nd Herbert
Schwarz, Robert Engelsberger,
zur Zeit Norwegen, mit Fra «
Anna, geb . Schwarz, «. Kinder

Pforzheim , den 27. April 1943.
Kreuzstraße 3.
Auch wir betrauern mit den An¬
gehörigen einen lieben und flei¬
ßigen Arbeitskameraden, dem
wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden. Betriebsfüh -
rer und Gefolgschaft der Firma
Hirlinger n. Merkte, Pforzheim.

Unerwartet rasch und
mit traf uns die

schmerzvolle Nachricht ,
daß mein lieber Sohn,

unser guter Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe

Schütze Karl Stahl
am 5. 3. verwundet und an de»
schweren Verwundungen am 24.
März in einem Feldlazarett im
blühenden Alter von 20 Jahren
gestorben ist . Er gab sein Leben
für seine geliebte Heimat und
wurde neben anderen Kameraden
auf dem Heldenfriedhof in
Brjansk beerdigt. In tief. Trauer :

Die Mutter : Kathrine Stahl
Witwe, geb. Hölzle , die Ge¬
schwister : Elfe Bolz, g. Stahl ,
mit Gatte », z. gt . Wehrmacht,
und Kind Renate , Anna, Er-
wi» «nd Richard Stahl , sowie
alle Anverwandte».

Oberlengenhardt, 29. April 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den
2. Mai , nachmittags 2 Uhr, in
Schömberg .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben und
treuen Arbeitskameraden, dem
wir ein ehrendes Gedenken be-
wahren werden. Sei» Betriebs¬
führer «nd seine Arbeitskamera-
den in Anterreicheabach.

Todesanzeige «nd Danksagung.
Unsere liebe, unvergeßliche Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutt .

Emilie Funk
geb . Betz

verschied nach schwerem Leiden
am 24. 4. 1943 im 72. Lebens-
jahr . Sie wurde auf eigenen
Wunsch In aller Stille beigesetzt .
Allen Verwandten und Bekann¬
ten für die Blumenspenden vie -
len Dank.

Die Kinder : Elfe Funk, Grete
Funk, Fritz Funk und Fra «,
Enkel : Lilli und Bvdo.

Pforzheim -Berlin , 29. 4. 1943.

Unerwartet traf uns die
schmerzliche Nachricht ,
daß unser innigstgelieb-
ter, herzensguter Sohn,

Bruder, Schwager, Onkel und
Enkel

Richard Kirschler
Uffz. und ' Geschf . in einem Art .»
Regt., bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten am 26. 1. 43
im Alter von 23)4 Jahren den
Heldentod fand. Er gab sein jun¬
ges Leben für seine Lieben in
der Heimat. Nur wer ihn kannte,
weiß , was wir verloren . I »
tiefem Schmerz : ^

Die Eltern : Karl Kirschler »nd
Fra » Emilie, geb. Bickel, die
Geschwister : Erwin Wetz«! und
Fra « Amalie, geb. Kirschler,
und Kind, Obergefr. Hermann
Kirschler , zur Zeit im Osten ,
«nd Fra « mit Kind, Emma
Kirschler » die Großmutter : Eva
Kirschler »nd alle Verwandten.

Dürrn , de» 28. April 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 2. Mai , nachm . 2 Uhr, statt .

Gestern abend entschlief meine
liebe , gute Frau , unsere treube-
sorgte Mutter , Schwester , Schwä-
germ und Tante

Frieda Becker
geb . Kircher

nach kurzer Krankheit im Alter
von 67 Jahren . Die trauernden
Hinterbliebenen:

Emil Becker «ad Sohn Walter .
Pforzheim, den 28. April 1943 .
Trauerhaus : Ealwer Straße 90 .
Beerdigung Freitag nachmittag
)43 Uhr.

Bekanntmachung
Die Kirchensteuer -Abschlnßzahlnngen
für das Steuerjahr 1942 aus der
veranlagten Einkommensteuer sowie
der Grund - und Gewerbesteuer wer¬
den hiermit angemahnt. Ferner wird
darauf hingewiesen, daß das 1.
Biertel der Kirchensteuer der Lohn-
steuerpflichtige» für das Stenerjahr
1943 fällig sind . (26780

Evang. Kircheugemeindeamt.

Aus öen Gemeinden

Jspringen :
Am Freitag , den 30. April , nachmit¬
tags 6 Uhr , wird das Einfirene« des
Farrenstalles auf dem Rathaus
vergeben. - Jspringen , 29 . 4. 1943

Der Bürgermeister.

Gemilcht « Anzeigen

Nordland - Export I Hamb. Expor¬
teur , d . mehrmals jährlich nord.
Staaten bereist , u . dort eig . Per -
treter hat , sucht Zusammenarbeit m.
fabrik v. Schmuck od . Taschengebr.-

rtik. Ang. an Postfach 218 , Pforzh .
Finanzmann für Großbetrieb
gesucht. Angebote unter A 5196. *

UnterauftrSge Jeglicher Art
(Entgraten , Biegen, Bohren , Frä -
sen , Löten, Montieren) werden von
mittlerer Firma zu übernehmen ge-
sucht. Zuschriften unt . A 25556 ,

Grasertrag von Grundstack
zu pachten gesucht. Angebote Fern¬
sprecher 7511, Ad. Boß, Westl . 76.

Stiidttsrke B e h o n n t m o di u n 9 c n
FrUhjahrsimpfung 1943 .

Dienstag , den 11. 5. 1943, nachmittags % 3 Uhr, Hildaschule , Mittwoch,
den 12. 5. 1943 , nachmittags % 'A Uhr, Hildaschule , Donnerstag , den
1943, nachmittags 3 Uhr, Goebbelsschule , Donnerstag , den 13. 5.
vormittags 11 Uhr, Schlageterschule, Freitag , den 14. 5. 1943, nachm
V«3 Uhr, Hildaschule. Die Jmpfnachschau findet jeweils 8 Tage später

Geimpft müssen werden : 1. jedes Kind vor dem Ablauf des au
Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärzt

Erfolg geimpft wurden.

ohne besondere Vorladung zur Impfung vorgestellt werden.
Eltern , Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefoh.

lene dem Gesetz zuwider der Impfung entzogen bleiben, werden an Gelt
bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. Für Kinder,
welche von der Impfung wegen überstandener Pocken oder früherer Imp -
fung befreit sein sollen , oder zur Zeit ohne Gefahr für Leben oder

zu der vom 2m;
gebracht werden.

oder Typhus herrschen , dürfen zum allgemeinen Termin nicht
:üss

Körper und mit reinen Kleidern erscheinen .
Pforzheim , den 28. April 1943. Der Oberbürgermeister (Abt. ll ).

Stadtkreis Pforzheim durch das Wirtfchaftsamt — Abteilung Treibstoffl
bewirtfchaftung — Westliche Karl -Friedrich-Straße Rr . 120, Zimmer 2, ak
3. Mai 1943 in nachstehender Reihenfolge nach den Anfangsbuchstabe»
des Namens der Bezugsberechtigten ausgegeben und zwar : '

A—G am 3. Mai 1943, H—L am 4. Mai 1943,
M—Sp am 5. Mai 1943, St—Z am 6. Mai 1943.

AnVabezeiteu : Jeweils von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr.
Am 30. April 1943 ist das Dienstzimmer der Treibstoffstelle « ege»

Abschlußarbeiten geschloffen .
Die festgesetzten Ausgabetermine sind gena

möglichst rasche und reibungslose Abfertigung
Tankausweiskarten und Treibgaskontrollmarken
können an Halter von Nutzkraftfahrzeugen nu , ,
gleichzeitig das für diesen Monat zu führende Fahrtenbuch vorgelegt wird,

eben muß.in das die Äraftstoffzuteilung eingetragen wer!
Pforzheim , den 29. April 1943.

muß.
Der Oberbürgermeister.

Wochen mar kt .
Der Hauptwochenmarkt auf dem
Platz der SA für Samstag , den
1. Mai 1943, wird auf

Freitag , de« 30. April 1943,
verlegt . Der Nebenmarkt auf dem
Reuchlinplatz fällt deshalb am Freu
tag , den 30. April 1943 , aus .
Pforzheim , den 28 . April 1943 .

Der Oberbürgermeister.

verlvren u | id .
Verloren Füllhalter mit Gold -
feder. Abzugeb. gegen Belohnung b
Bischofs , Herm. -Göring -Allee 2.

Sesehii ft, - Anzeigen

Ansgar »« von Seefischen
Donnerstag und Freitag :
„Rordsee" -Fischhalle, Ecke Leopold ,
straße u. Hafnergaffe : Kunden-Nr.
8301—5000 .
M . Gropp, Lammstr. 10 : Kund.-Nr.
10 101—11500.
Hans Tuch , Euxhavener Fischhalle,
Dillsteiner Straße 3 : Kunden-Nr.
28 301—27 700 .
Psannkuch & Co ., Berkäufstelle:
Westl. K .-Fr .-Str . 265 : Kunden-Nr.
101—250 .
Gemeinschaftswerk, Verkaufstelle :
Weißenstein, Rabeneckstr. : Kund.-Nr.
1—150.
Die Fische müssen spätestens bis
Freitag abend 19 Uhr abgeholt
fein, nach diesem Zeitpunkt erlisch :
jeder Anspruch auf Belieferung .
Bitte Packmaterial mitbringenl

Verloren am Ostermontag nach
mittag vom Osterfeldlazarett über
den Platz der SA . nach d . Hälden.
weg 1 P . hellgelbe Lederhandschuhe
Abzug, geg . Belohnung Kaiser-Fr .,
Straße 24a, II , Fernruf 5268.

Verloren am Dienstag, 27 . 4. .
im Kaufh. Merkur ein Geldbeutel
mit 25 Mk . Inhalt , Brotmarken u.
einem Schuhschein . Der ehrl. Find ,
wird gebeten, dens . beim Portier
Hotel Post abzugeben.

Verloren Sonntag, 18. April.
im Etadttheater oder auf d. Wege
dahin eine Brille mit gelb. Horn¬
rand in braunem Ledertäschchen .
Gegen Belohnung abzugeben bei
Heidegger , Hohenzollernstraße 82.

1 achteck . Damenarmb . - Uhr
(Stahlgehäuse) mit schwarzgeflocht .
Lederband um Karfreitag auf der
Strecke Blumenheckstr . , Stadt . Kran¬
kenhaus verloren. Abzugeben gegen
Belohnung Blumenheckstraße Nr . 63,
3. Stock, bei Bauer .

Zuoertnusehen
Schwz . D.-Sch«He
Sr . 38, halbhoher
Absatz , Ledersohle,
gegen gleichw ., Gr .
39. Zu erfrag , u.
Nr . 5174 i. B . *
Tansch ! Geb. Le-
derhausfchnhe, Gr .
39, ges . K .-Dreir .
Angeb. H 5088 . «

g» tauschenl
Gesucht Knaben¬
schuhe für 10- und
17jähr . ; geb . gut -
erhalt , für 13- bis
15jäh^ . Hotel Post .

Gesucht schöner
Kinderwagen

gummibereift , gt .
Federung ; gebot.
Reilige Roßhaar .
Matratze. Angeb.
unter A 5182 an
den Verlag . *

Tausch ! Büfett -
Ahr, ein weißes
Brautkleid mit
Schleier geg . einen
guterh . Zimmer,
ofen, evtl , noch
Aufzahlung . Ang.
unter L 5184 . «

Gnterhalt . Dam ..
Fahrrad mit Be.
leuchtung gegen
ebensolches Herr .-
Fahrrad z. tausch,
gesucht . Angebote
unter L 5186 an
den Verlag . »

Zu oothaufon
Bettrost (Sprung¬
feder), 2X1 m, z.
verk ., 12.- Mark
Bleichste . 49, IV .
2 stabile Blumen¬
tisch« zu 65 .- und
45 .- zu verk . Zu
erfr . Nr . 5179 . «

Aauf - Gefuch «
Feldgrau « Offiz.-
Reithose, mögl.
ohne Besatz für
ssohn zu kaufen
gesucht . Angebote
unter K 5180 . «

Weißer, gebraucht.
Emailherb

mit Backofen oder
Gasbackofen zu 8 .
gesucht . Angebote
unter G 5187 . «
Gr. Puppenwagen
guterhalt ., gesucht ,
geboten wird H .»
Ärmb.-llhr . Preis .
>Ing . u. K 5188
an den Verlag . "

Coholc u. lüohnq.
Garage in d. Süd -
stadt zu mieten
gesucht . Angebote
unter S 5183 . »

Dachshund verlaufen
Abzugeben Fr . Hochmuth , Würm.

Möbl. Zimmer
an 2 sol . Fräulein
zu verm. Linden,
straße 7, 3 Tr.

Filmtheater

Ufa -Theater
Der größte Erfolgsfilm aller Zeiten.
Tägl . 2 .30, 5 .00, 7 .30. „Damals",
ein Ufa-Film, der im Zeichen von
ZaraH Leander steht ! Im Zu-
sammenspiel mit Hans Stüwe,
Jutta von Alpen, Erich Ziegel u.
o. a ., erleben wir ein Frauenschick ,
sal, so erhaben in der Kraft einer
Liebe , wie es nur die darstellerische
Kunst einer garah Leander nahe¬
zubringen weiß. Rolf Hansen ist
der Regisseur des in Norddeutsch -
land, der Schweiz , Lissabon u. Süd .
amerika spielenden Films , dessen
Musik Lothar Brühne komponierte.
Dazu der Kulturfilm „Pirsch un¬
ter Wasser". Wochenschau nach dem
Hauptfilm . Wir beginnen mit dem
Hauptfilm . Jugendll nicht zugelassen .
Vorverkauf täglich von 11—12 Uhr.
Keine fernmündlichen Bestellungen.

LILI -Llchtsplele
2 .30, 5.00, 7 .30 : „Gefährtin mei¬
nes Sommers" mit Mina Damann,
Paul Hartmann , Gustav Knuth,
Viktoria von Ballafko, Ed. v. Win¬
terstein, Wolfgang Lukschy , O. E.
Hasse. Spielleitung : Fritz Peter
Buch . — Ein Arzt im Kampf um
seine Berufung und um die Seele
der geliebten Frau . — Kulturfilm :
„Junker der Wasse «-ZZ" . Deutsche
Wochenscha« vor dem Hauptfilm . -
Jugendl . über 14 I . zugelassen .

Llll - l- lchtspiele
Ein Kulturfilmerfolg einziger Art !
Bisher alle Vorstellungen ausver -
kauft ! Wir zeigen zum sechste » Mal
„Geheimnis Ttvet". Das großartige
Filmdotument der Schäfer -Expeüi -
fion 1938/39 . In Bildern von zau-
berhafter Schönheit ist die majestä¬
tisch wilde Bergwelt des Himalaya,
sind uralte mystische Bräuche der
Tibetaner , prunkvolle Tanz- und
Festspiele u . die spannenden Jagd-
erlebniffe der deutschen Forscher
geschildert . — Nur Sonntag vormit¬
tag 10.15 Uhr. — Jugendliche zuge¬
lassen. — Vorverk. an d .Tageskasse .

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn '2.30 . 5.00, 7.30 Uhr. Ein
Film um Wolfgang Amadeus Mo.
zart : „Wen dir Götter lieben". Ei»
Wien-Film nach einer Novelle von
Rich . Billinger und E. Strygowfky
mit Hans Holt, Winnie Markus,
Irene v . Meyendorf, Rens Delt-
gen . - Die Menschlichkeit und die
innere Wahrheit dieses großen
Filmwerkes machen es für jeden zu
einem tiefen Erlebnis . - Vor dem

tauptfilm: Deutsche Wochenschau.
ugend ab 14 I . zugelassen .- Vor¬

verkauf nur an der Tageskasse .

Stadtlheater

Donnerstag , 29. April , 19.30- 22 ll . :
„Krach im Hinterhans ", Komödie
von Ä . Böttcher. (15. Donnerstag-
Miete 8 mit Freiverkauf : —.60 bis
2.30 Mark.)

, _ p, 30 . April, 19.30—22 Uhr:
„Liselott'", Operette von Ed . Kiin -
necke . (15. Freitag -Miete B mit
Freiverkauf : 1 .- bis 3 .30 Mk.)

Verloren Damenschweinsleder -
handschuhe . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Gärtnerei Jung , Hohwie ,
senweg Rr . 24,
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Aus Pforzheim
Unsere 5ront steht fest

Das Kräuferweible erzählt
An einem wundervollen Sonnentag begegnete

mir auf einer Wanderung in den Bergen ein altes
Weiblein , das auf dem Rücken einen großen Korb
trug , der mit Blüten und Kräutern hochangefüllt
war . Sofort war in mir die Erinnerung wach an
jene Zeit , aus der man von „bösen Hexen" berich¬
tete . Diese waren Menschen wie wir gewesen, nur
daß sie von den Geheimnissen der Natur mehr wuß¬
ten als andere . Weil man aber an die natürlichen
Wunder nicht glauben konnte oder durfte , sagte
man , sie stünden mit dem Teufel im Bunde.

Heute ist die Menschheit aufgeklärter als damals .
Trotzdem wissen wir recht wenig von den Heilkräf¬
ten , die in der Natur verborgen find. Mittel -
alter gab es Kräuterbücher , die heute noch in Ehren
gehalten werden . Wer sie einmal studiert und dabei
me Rezepte unserer Aerzte betrachtet , der wird er¬
staunt sein , wie oft jene Kräuter zur Heilung ver¬
wandt werden.

Das Kräuterweible ist auf dem Wege zur Apo¬
theke. Es erzählt auf mein Bitten einiges von seinem
Wissen: Bei Brandwunden , Entzündungen , Insek¬
tenstichen legt man Huflattich , Löwenzahn oder
Wegerich auf . Die Blätter dieser Pflanzen sind mit
Wasser gefüllt und lindern den Schmerz. .

Kamille
und Thymian enthalten ätherische Oele . Sie wirken
antiseptisch und regen die Durchblutung der Haut
an . Bei Wunden nehme man Blätter der Erdbeere,
Brombeere , Gänsefingerhut und Ehrenpreis . Dies
sind gerbstoffhaltige Kräuter , sie ziehen die Gefäße
zusammen und schließen mit der Bildung des
Schorfes die verletzten Stellen . Wollen die Wun¬
den aber schlecht heilen , so mache man Umschläge
von Abkochungen des Schachtelhalms oder Vogel¬
knöterichs.

So viel Wunder haben wir den Pflanzen , an
denen wir meist achtlos vorübergehen , gar nicht zu¬
getraut . Doch man soll auch umgekehrt nicht durch
Wälder und über Wiesen streifen und wahllos alles
mitnehmen , was einem gerade begegnet. Alles Sam¬
meln bat keinen Zweck, wenn der Zeitpunkt des
Pflückens nicht beachtet wird . Wurzeln soll man
nur im Frühling oder im Herbst schneiden , da dann
der Gehalt an Nähr - und Heilstaffen am größten
ist. Blüten dürfen nur bei sonnigem Wetter m
bester Ausbildung gepflückt werden . Durch Regen¬
wetter . Tau oder Nebel werden sie beim Trocknen
sofort schwarz und damit wertlos . Auch soll man
keine Zweige abreißen , sondern nur einzelne Blat¬
ter und die Stiele sofort abschneiden. Beim Trans¬
port dürfen die Pflanzen auch nicht gepreßt werden ,
sagt uns das Weible. „Wenn ihr alle -Ratschlage
beachtet, so werdet ihr bald spüren , welche Kraft m
den Kräutern ist . Die Natur will uns helfen ge¬
sund zu werden und gesund zu bleiben .

"
.

Wir erinnern uns hier auch emes klemen Büch¬
leins „Kräuterhilfe "

, von dem bekannten Arzt Dr .
E . Strauß herausgegeben , das im Alwin Frohlrch-
Verlag in Leipzig erschienen ist und das wir allen
Lesern empfehlen können. Norbert D.

Col-atMauen im Kino
Die Kreisleitung hatte Soldatenfrauen und Sol¬

datenmutter ins Ufatheater eingeladen , um ihnen
eine Freude zu bereiten . Der Beauftragte der
NSV begrüßte die in großer Zahl erschienenen
Frauen . Ebenfalls waren die Vertreter tief Kreis¬
leiters , die Kreisfrauenschaftsleiterin , Vertreter
der Wehrmacht usw. erschienen. Gezeigt wurde der
Film „Damals " mit ' Zarah Leander und Hans
Stüwe in den Hauptrollen sowie die Deutsche Wo¬
chenschau und ein Kurzfilm von der Kamerazagd
dreier Wiener Studenten auf Wassertiere in der
Karibischen See .

Die Polizei meldet
Brand

Gestern abend entstand in einer Waschküche in der Spon-
Heimstraße vermutlich durch spielende Kinder ein kleiner
Brand , der von jeinetn Nachbar gelöscht werden konnte .
Der Schaden ist gering.

Diebstähle
Gestohlen wurden am 23. April in einem Hause der

Kanzlerstraße eine Damenarmbanduhr aus Double , ton.
nenförmig, mit dünner schwarzer Doppelkordel; am 24.
April in einem Kaufhaus aus der Handtasche emer Frau
ein brauner halbmondförmiger Geldbeutel m,t 40 Mark
Bargeld : und am 26. April aus einem Garten an der
Oranierstraße ein weißes Huhn. Am 27. April wurde einer
Frau in einem Geschäft in der Gymnasiumstraße e,n Geld-
beutel mit 84 Mark Inhalt gestohlen . Als Täterinnen
konnten 2 junge Mädchen ermittelt und der
größte Teil des Diebesgutes wieder beigebracht werden.

Unterschlagung
Am 22. April ging auf dem Wege von der Durlacher

Straße bis zum Leopoldplatz ein dunkelbrauner viereckiger
Ledergeldbeutel mit Schiebeschloß verloren . Der Geldben-
tel enthielt einen 50-Markschein , einen goldenen 14karatrgen
Ehering , gez. „K . E." , einen 8kar . Damenring mit einem
Amsthyst, sowie eine Anzahl Reisemarken für Butter , Brot
und Fleisch . Die Sachen wurden vermutlich gefunden und
unterschlagen.

Eindrucksvolle Bilder der neuen Wochenschau
führen uns in die heißumkämpften Stellungen am
Kuban - Brückenkopf . Seit Monaten versuch¬
ten die Bolschewisten, unter Einsatz weit überlege¬
ner Kräfte unsere Front an diesem strategisch

'
wichtigen Punkt aufzurollen . An dem heldenhaften
Widerstand des deutschen Soldaten scheitern jedoch
alle feindlichen Durchbruchversuche. Die Aufnahmen
unserer Kriegsberichter lassen uns spannungsreiche

städte und Nachschubstratzen mit vernichtender Wir¬
kung. Ueber das Schwarze Meer bringen deutsche
Transportdampfer Nachschub zur Front . Einheiten
der deutschen und französischen Kriegsmarine so¬
wie Seeflugzeuge sichern den Verband . Ein sowjeti¬
scher Torpedoflieger wird abgeschoffen , brennend
stürzt er in die Tiefe und zerschellt auf dem Meer .

Dann Bilder vom Nordabschnitt . Leningrad
liegt unter dem Feuer unserer Artillerie . So sehen

mmült

Ein ungewohntes Bild
Dromedare , von deutschen Soldaten aus der Donsteppe mitgebracht , ziehen nun am Dnjepr in ihrer
behäbigen Ruhe deij Pflug durch die schwarze Erde der Ukraine . PK -Kriegsber . Mittelstaedt (Atl -Sch)

Augenblicke miterleben . Stukas stürzen sich auf
sowjetische Panzer , denen es gelang , unsere weit
vorgeschobenen Posten zu überrollen . Schwere Bom¬
ben treffen die stählernen Kolosse . Hohe Rauchsäu¬
len stehen über der Steppe . Der größte Teil des
feindlichen Panzerverbandes bleibt brennend liegen.
Gegen ausgestiegene Panzerbesatzungen geht in
schnellem Entschluß ein Trupp Grenadiere vor und
säubert das Gelände .

Unsere Luftwaffe trifft sowjetische Jndustrie -

wir in der neuen deutschen Wochenschau den deut¬
schen Soldaten überall auf der Wacht gegen den
Bolschewismus .

Ein interessanter Bericht aus der Artillerie -
Schießschule Jüterbog zeigt die vielseitige Ausbil¬
dung , die der Offiziersnachwuchs unter Leitung er¬
probter Frontkämpfer erhält . Die einleitenden Bil¬
der der Wochenschau lassen uns die Feierstunde der
NSDAP in der Berliner Philharmonie am Vor¬
abend des Führer -Geburtstages miterleben .

Vas AheingolS bleibt »«gehoben
Wissenschafter haben festgestellt, daß im Rhein

noch Gold lagert , das einen Gesamtwert von etwa
72 Millionen Mark haben dürfte . Viele Leute sind
über diese Mitteilung sicherlich erstaunt . Aber es
ist ja nichts Neues , daß man seit Jahrhunderten
Gold aus dem Rheinsand gewaschen hat . Wir treffen
heute noch übÄall links und rechts des Oberrheins
auf solche Anlagen . Es war eine mühselige Arbeit ,
die Goloflitterchen aus dem Sand abAusondern, ob¬
wohl das Gold sechsmal so schwer ist wie Sand .
Große Goldklumpen hat man nie gefunden , hundert
Kubikmeter Sand enthielten höchstens ein Gramm
Gold. Die höchste Jahresausbeute in Baden betrug
12,5 Kilogramm . Nach Angaben , die Dr . Wolter
mitteilt , wurden in den Jahren 1830 bis 1889 ins¬
gesamt 82 Kilogramm Rheingold gewonnen , wäh¬
rend in der selben Zeit auf den übrigen Goldfeldern
der Welt 20 000 Kilogramm geschürft wurden .
Zahlen , die auf die Goldfunde , in der letzten Zeit
einen Ueberblick geben könnten , liegen nicht vor .

Tatsache ist , daß Goldwäschereien am Oberrhein
einmal rentable Unternehmen gewesen sind. Jetzt
beschäftigen sich nur noch wenrge Leute in ihrer
Freizeit damit , den Rheinsand zu waschen. Wie ist
diese ganze Entwicklung zu verstehen? Es ist kaum
anzunehmen , daß im Rhein weniger Gold liegt als
früher . Das beweist auch die Untersuchung , die er¬
geben hat , daß noch für 72 Millionen Gold vor¬
handen sein dürfte . Wir können heute ruhig sagen,
daß Gold ein kriegsunwichtiges Metall
geworden ist. Insofern legt der Staat auch kein
sonderliches Gewicht auf die Bergung dieser Schätze .
Früher , als auch m Deutschland die Goldwährung

galt , war das anders . Da gab es in Baden Gold¬
münzen mit der Prägung : „ex safaulis Rheni “.
1386 wurde die erste Rheingoldmünze geprägt , die
sogar den Florentiner Goldgulden verdrängte . Aber
heute erkennen wir Goldstücke als Zahlungsmittel
nicht mehr an. Sie wurden vom Staat längst ein¬
gezogen und das Gold nützlicherer Verwendung zu¬
geführt .

Auch in den übrigen Ländern weicht man allmäh¬
lich vom Goldstandard ab. Japan hat dieser Tage
seine ganz beträchtliche Goldförderung eingestellt
und die freiwerdenden Arbeiter der Rüstung zur
Verfügung gestellt. Nach der Weltgoldstatistik ist
die Produktion an Gold gegenüber dem Rekvrdjahr

“1940 im vergangenen Jahr um 11 v. H. zürück -
gegangen . In Australien haben von 36 Goldminen
des Staates Victoria 33 Minen schließen müssen.
In Amerika schrieben bereits vor einem Jahr die
Zeitungen , daß sämtliches aufgestapeltes Gold besser
der Rüstungsindustrie Angeführt werde — es wurde
sogar vorgeschlagen, daraus Konservendosen herzu¬
stellen —, da man nicht mehr wüßte , was damit an¬
zufangen sei .

So klärt sich die Frage , ob das Rheingold ge¬
hoben wird oder nicht, von selber, (?§ hat den
eigentlichen Wert , nämlich den eines Zahlungs¬
mittels , völlig verloren . Sicherlich wird das Gold
als Schmuck immer seinen Wert behalten . Doch auch
Schmuck ist im Kriege nicht notwendig , und darum
ist die Hebung des Rheingoldes späteren Zeiten Vor¬

behalten . Sicherlich wird es nie in dem früheren
Umfange gefragt sein, was die Entwicklung be¬
weisen wird .

Keine Lockerung -er ramiliendan-e !
Strafrechtliche Maßnahme « zum Schutz der Familienhabe und des Unterhaltsrechts

*• Der Hauptwochenmarkt wir- morgen Freitag
anstelle von Samstag , 1. Mai , auf dem Platz der SA ab-
gehalten. Der Nebenmarkt auf dem Reuchlinplatz fallt
morgen aus .

«» Wir machen auf eine amtliche Bekanntmachung über
die Frühjahrsimpfung 1843 im heutigen Anzeigenteil auf .
merksam.

Die Fürsorge der Reichsregierung für die deutsche Fa¬
milie ist, wie bereits auch das Mutterschutzgesetz deutlich
machte , im Kriege nicht erlahmt . Als weiterer Schritt auf
diesem Webe ist die Verordnung des Ministerrats für die
Reichsvertsidigung zum Schutz von Ehe , Familie und Mut¬
terschaft zu erwähnen, die auch die Mittel des Straf -
rechts in verstärkter Form der Forderung der Familie
dienstbar macht . So gewiß im Kriege die auf festem Grund
gebaute Familie sich noch enger in Treue zufammenfchließt,
so pringt der Krieg doch die Gefahr mit sich, daß in einer
minder fest gefügten Ehe das Gefühl für den Ernst der
Pflichten sich lockert. Es ist daher Aufgabe der Strafgesetz¬
gebung, voransschauend Maßnahmen zur Verhütung von
Mißständen auf diesem Gebiet zu bewirken. Das ist durch
die Verordnung vom 9. März geschehen. Eie bedroht den
Ehegatten mit Strafe , der Familienhabe böswillig
oder aus grobem Eigennutz veräußert , zerstört oder beiseite
schafft und dadurch den anderen Ehegatten oder einen unter -
haltsberechtigten Abkömmling schädigt . Die Verordnung be¬
ruht auf der Erfahrung , daß vielfach Ehegatten, die sich
entzweit haben, einander dadurch zu schaden suchen, daß sie
Familienhabe verschleudern oder zerstören.

Der verstärkte Schutz für die Familienhabe umfaßt alles,
was dem häuslichen Zusammenleben dient, Möbel, Haus¬
gerät , Wäsche, Bücher , Kleidung, Vorräte usw., auch das
Spielzeug der Kinder, das Rundfunkgerät . Auch Sparkonten

un& Lebensversicherungenzugunsten des einen Gatten oder
der Kinder sind Familienhabe . Es kommt nicht darauf an,
wessen Eigentum in der Familie die Gegenstände sind . Ein
Vergehen kann also auch vorliegen, wenn der Gatte aus¬
schließlich in seinem Eigentum stehende Habe beiseite schafft .
Wichtiger Bestandteil der geschützten Familienhabe ist fer¬
ner das Mietrecht an der Wohnung ober das Eigenheim.

Die Verletzung der Unterhaltspflicht wird jetzt
als Familientreubruch »nd Versündigung an den Banden
des Blutes und der Familie betrachtet und strafrechtlich
strenger geahndet. Der strafbaren Entziehung der Unter¬
haltspflicht macht sich z . B . auch schuldig , wer seinen Ar¬
beitsplatz oder feine Wohnung ändert und dadurch die Ver¬
folgung der Anterhaltsanfprüche unmöglich macht oder auch
nur erschwert. Die neue Vorschrift schützt auch die Unter¬
haltspflicht gegenüber uneheliche » Kindern , nicht aber Un¬
terhaltspflichten , die lediglich auf Vertrag beruhen. Da¬
gegen gehört zur Unterhaltspflicht auch , daß sich der Pflich¬
tige um de» llnterhaltsberechtigten kümmert, beispielsweise
bei Kindern um Ausbildung und Erziehung . Der Staats !
anwalt wird allerdings hier nur eingreifen, wen» nicht z. B.
der Vormund es für besser hält , das Kind von dem Unter¬
haltsverpflichteten fernzuhalten . Verträge mft einer Lohn¬
oder Gehaltsbegrenzung zur Benachtelligung des Unterhalts -
gläubigers sind nichtig . Arbeitgeber, die sich auf solche Ver¬
träge einlasse», können wegen Beihilfe bestraft werden.

.'V * '
^

„Adam“ heißt der kleine Elefant
der dieser Tage im Münchener Tierpark Hellabrunn
zur Welt kam . Zum ersten Male ist somit ein afri¬
kanischer Elefant außerh : ’o Afrikas geboren wor¬
den , was bisher noch nirgends vorgekommen Ist. —
Unser Bild zeigt das Elefantenbaby „Adam“ , das bei
der Geburt bereits mehr als 2 Zentner wog, in
sicherer Hut seiner Mutter „Matadi“

Scherl-BilderAienst-M.

Jubiläen , Geburtstage , Todesfälle
Auf eine 49jShri ge Tätigkeit im Verein „Ere-

ditreform" kann am 1 . Mai Frau Anna Jobst zurück -
blicke» . In dieser langen Zeit hat sie ihre ganze Arbeits¬
kraft in den Dienst des Unternehmens gestellt , dessen Ge¬
schäftsstelle jetzt im Kriege allein von ihr und ihrem Manne
in umsichtiger Weise geleitet wird. ,

In geistiger und körperlicher Frische feiert heute Frau
Katharina Binder Wwe ., Genoffenschaftsstraße 41,
ihre» 83 . Geburtstag . — Im Stadtteil Brötzingen be¬
geht am 1. Mai Herr Bernhard Schneider , Höhen¬
straße 19, seinen 7 9. Geburtstag . — Eine anhängliche
Leserin unseres Heimatblattes , Frau Emma Frank ,
feiert heute in Karlsruhe , Günther -Quand-Straße 11, den
7 5. Geburtstag . — Wir gratulieren allenI

In Brette » feierte Frau Sophie Krauß Wwe .
ihren 89. Geburtstag . Es gingen ihr von vielen Seiten , so
auch von der Stadtverwaltung , Glückwünsche zu.

In Grotzvillars vollendet heute Landwirt und
Weingärtner Wilhelm Rieckert fein 75. Lebensjahr
in körperlicher und geistiger Rüstigkeit. — Ebenfalls den 75
Geburtstag feierte Hafner Karl Schneider ii
Hohenhaslach . Wir gratulieren I

In Leonberg starb im Alter von 95 Jahren Geh .
Regierungsrat Friedr . von Truckfäß . Der Verewigte,
de« aus Hemmingen stammte, würde 1883 als Oberingenieur

in das Reichseisenbahnamt »ach Berlin berufe« , wo er bis
zu seinem 72. Lebensjahre wirkte.

Pforzheimer Stadtthealer
Heute Donnerstag -Miet« 8 „Krach im Hinter -

haus ", Komödie von M. Böttcher. Morgen Künneckes
Operette „L i f e l o t t" für Freitag -Miete L.

Rundfunk am Donperstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 13.25—13.55 Uhr: Gerhard Winkler im deutsch -
italienische» Austauschkonzert. — 14.15—15 Uhr: Kleine
Melodien. — 15—16 Uhr: Bunte Volksmusik . — 16—17 Uhr:
Klassische Kleinigkeiten. — 17J .5—18.39 Uhr : Landschaftliche
Unterhaltungsmusik. — 18.39—19 Uhr: Der Zeitspiegel. —
19 .15—19.39 Uhr: Frontberichte. — 19.45—29 Uhr : Was gibt
Deutschland der Welt? — 29.29—21 Uhr : Violinkonzert von
Brahms. — 21—22 Uhr : Aus Lortzings Opernwelt .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Bon Beet¬
hoven bis Bufoni . — 29.15—21 Uhr : Bekannte llnterhal
ungsweifen. — 21—22 Uhr: „Musik für dich".

Bunte Stunden im Sladttheatrr
volkstümliches Konzert zugunsten des Kriegs-WHW

Der Dreivierteltakt dominierte in dem Konzert ,
das das Stadttheater gestern nachmittag vor einem
großen , aufnahmefreudtgen Zuhörer - und Zuschauer¬
kreis zugunsten des Kriegs -Winterhilfswerkes ver¬
anstaltete . Johann Strauß gab mit seiner ewig
jungen und ewig schönen Fledermaus -Ouvertüre
den Auftakt , und dann erschienen in seinem Gefolge
die anderen Meister der leichten Muse , Heuberger ,
Lehar , Lincke , Kollo und einige andere . Die prickelnd¬
sten und frischesten Melodien stammten aber doch von
dem Fledermaus -Komponisten selber. Dazwischen-
hinein fuhr auch der immer noch quicklebendige
Adamsche „Postillon von Lonjumeau " vor. Hatten
Anna -Liese Leinemann , Gerda Mackay , Marie Luise
Freys , Elisabeth Roskothen , Jutta Riecke, Anneliese
Rath , Wolsgang Windgassen, Walter Westhoff,
Markus Rohe, Rudolph Westphal , Franz Giblhauser
und Berti Kaiser gesungen und zum Teil , wenn
das Lied es erlaubte , auch geschäkert und sich im
Dreivierteltakt gewiegt , so walzte in schwungvollen,
anmutigen Bogen die Ballettgruppe über die
Bühne . Besonders schön war der Walzer „Rosen
aus dem Süden ", zu dem Anne -Liese Leinemann
den Text sang . In der Böhmischen Polka aus Sme -
tanas „Verkaufter Braut " kam auch der Zweiviertel¬
takt zu Ehren . Das Städt . Orchester unter
Leitung von Hans Oldenbürger musizierte mit
Schwung . Die dankbaren Zuhörer und Zuschauer
überschütteten ihre Lieblinge mit Beifall . wh.

LuklMutz -zehrgel- bis Z Mark
Vergütungen und Entschädigungen, die der Betrieb de»

Luftschutzdienstpflichtigen im Werkluftschutz , im erweiterten
Selbstschutz und im Selbstschutz gewährt , unterliegen an sich
den Vorschriften über den allgemeinen Lohnstop und sind
nur zulässig , soweit sie auf de» hierzu ergangenen gesetz¬
lichen Vorschriften beruhen oder in der gleichen Höhe schon
vor dem Stichtag des Lohnstops, dem 16. Oktober 1939 . im
Betriebe üblich waren . Danach durfte bisher ein Zehrgeld
im allgemeinen nur von 1,59 Mark gewährt werde», das
sich bei zwölf Stunden übersteigender ununterbrochener Ab¬
wesenheit von der Wohnstätte auf zwei und bei 24 Stunden
übersteigender Abwesenheit auf drei Mark erhöhen konnte.
Um jedoch den Betrieben die Möglichkeit zu geben, beson¬
ders verantwortungsvollen , schweren , häufigere» oder mit
besonderen Nachteilen verbundenen Luftschutzdienst über die
gesetzlich vorgeschriebenen Beträge hinaus zu entschädigen ,
hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz mit
Wirkung vom 1. Januar 1943 eine Ausnahme vom Kriegs¬
lohnstop zugelassen. Unter der Voraussetzung, daß keine
Tage- und Uebernachtungsgelder in Betracht, komme» und
keine freie Verpflegung gewährt wird , können , danach . in ..heN
genannten Fällen nunmehr Zehrgelder allgemein bis '

zn
3 Mark für den einzelnen Einsatz gewährt werden. Die Be¬
triebe können also ohne besondere Zustimmung des Reichs¬
oder Sondertreuhänders der Arbeit insoweit das vorgeschrie¬
bene Zehrgeld von 1,59 oder 2 Mark auf 3 Mark erhöhen.

Nach eigenem Ermesse » kann der Betriebsführer , z . B.
in luftgefährdeten Großstädten oder bei häufigerem Luft»
schntzdienst als alle zehn Tage oder bei Nachtdienst von
Samstag auf Sonntag oder bei Sonntags , und Feiertags¬
dienst, in diesem Umfang über den gesetzlich vorgeschriebe ,
ne» Betrag Hinausgehen, ohne sich eines Verstoßes gegen
den Lohnstop schuldig zu machen .

Aankenhaustagegetd für SefolMakts-
Mitglieder

Verschiedentlich haben Betriebsführer den Wunsch , Ge-
folgschaftsversicherungeu abzuschließen , damit den Angehö -
rigen eines in Krankenhausbehandlung befindlichen Eefolg-
fchastsmitglieds neben dem Hausgeld der Krankenkasse noch
ein Krankenhaustagegeld gezahlt wird. Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz gibt hierzu bekannt, daß
gegen den Abschluß solcher Versicherungen vom Standpunkt
des Lohnstops aus keine Bedenken bestehen . Es müß aber
sichergestellt sein, daß das Krankenhausgeld nur den Gefolg-
schaftsmrtgliedern zugutekommt, die ein Anrecht, auf . ein
Hausgeld der Krankenkasse haben, daß das Hausgeld und
KrüNkenhäüstagetzeldzilfänimen nicht über" den" Bruttolohn
vor der Krankheit hinausgehen, daß etwaige Krankengeld-
zufchüffe des Betriebes um den Betrag des Krankenhaus,
tagegeldes gekürzt werden, damit nicht durch die verschiede¬
nen Krankenbeträge das Gefolgschaftsmitglied günstiger als
vor der Erkrankung steht , und daß das Krankenhaustagegeld
nicht über fünf Mark täglich hinausgeht . Eines besonderen
Antrages beim Treuhänder bedarf es nur noch in den Fäl¬
len, in denen die genannten Bedingungen nicht beachtet
werden sollten.

Ankere rankeren an der Freak
r . Niefern , 28. April . Uffz. Fritz Bauer wurde

das Eiserne Kreuz I. Klasse verliehen . T

g. Stein , 28. April . Obergefr . Hermann Morlock
wurde bei den Kämpfen um Stalingrad , bei denen
er schwer verwundet wurde, mit dem E. K . II aus¬
gezeichnet .

i. Schwann , 28. April . Obergefr . Richard Wank-
müller wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

e. Gündelbach, 28. April . Gefr . Adolf Bahnmaier
erhielt im Osten das Eiserne Kreuz II. Klasse .

s. Hamberg , 28. April . Mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde Unteroffizier
Hermann Riffel ausgezeichnet.

It. Bahnbrücken , 28 . April. Uffz. Gottlieb Johann
Kolb, Inhaber des E . K. II und anderer Auszeich¬
nungen , starb an den Folgen einer schweren Ver¬
wundung den Heldentod.

Ir . Kürnbach, 28. April . ff -Unterscharführer Wil¬
helm Köhler ist einer schweren Verwundung , die er
im Raume von Charkow erlitt , in einem Feldlaza¬
rett erlegen . — Soldat Jakob Grahm wurde mit
dem Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

Pt ftfYHeute abend von 21.35 Uhr
bis morgen früh 5.45 Uhr.

Fußball — Freundschaftsspiel
FE Mönsheim — FB Tiefenbronn 3:4 (9 :2)

Beide Mannschaften waren durch einige Urlauber ver¬
stärkt. Mönsheim legte ein schnelles Tempo vor. Tiefen»
bronns Torhüter wehrte hervorragend ab. Dem Gäste-Links -
außen Enam gelang der Führungstreffer , und gleich darauf
war Mittelstürmer Claus mit einem schönen Schuß erfolg¬
reich. Nach Seitenwechsel erzielte Mönsheim ein Anschlußtor
durch den Mittelstürmer . Der Halbrechte Henninger brachte
Tiefenbronn mit zwei Toren weiter ins Vordertreffen . Fünf
Minuten vor Schluß konnten die Mönsheimer (unter An-
fenernng der Zuschauer) zwei weitere Tore erzielen. Beide
Mannschaften verdienten sich Lob .

4fr Am schwanen Brett
Hitler -Ingend.

Stelle Jugendfilm: Heute 29—21 Uhr Kartenvorverkauf
für 2. 5. — Beranpalinngsring : Karten für 2. 5. heute
18—19 Uhr Hauptstelle III .

BDR . Gr. 2 : 29 Uhr Gruppenappell vor dem Heim ;
Er . 6: 19.39 Uhr : Hindenburabrücke (Waldlauf ) ; Er . 9:
Buckenberg 29 Uhr Heim . — L.-Stellenleit «rin : IM - und
BDM -Sruppen - u. Scharfportwartinnen 17 Uhr Zimmer 32.

Deutsche Arbeitsfront .
Achtung , Betriebdsührer !

Am Montag, 3. Mai , vorm . 7.15—7.45 Ahr, spricht
Reichsjuaeudführer Arthur Axmanu zur gesamte » schaffenden
Jugend tut Gemeiuschaftsempfaua . Die Rede ist von allen
Jugeublicheu (männl. bis 18 Jahre, weibl. bis 21 Jahre)
anzuhöreu . Die Betriebsführer sorgen dafür, daß der Ge¬
meiuschaftsempfaua durchgeführt wird . Für würdige Aus¬
gestaltung sorgen die Jugenbwalter und MSdelwalterinneu.

Hausfrauen , gebt auch eure » Pflichtjahrmädeln
nud Juughausgehilfiuueu (vis 21 Jahre ) Gelegenheit, diese
llebrrtraguug auzuhSre »!
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